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Am 15. September iſt Genoſſenſchaftstag! 


Gerade ſo wie es einen „Muttertag“ gibt und einen 
„Weltſpartag“, gibt es ſeit 10 Jahren auch einen „Genoſ⸗ 
ſenſchaftstag“! 
; Der Sinn diejer Einrichtung ijt: „Werbung für die Ge⸗ 
noſſenſchaftsidee“. Durch Vorleſungen, Veranſtaltungen, Ver⸗ 
öffentlichungen und verſchiedene Feierlichkeiten ſoll am 
15. September den breiten Schichten der Bevölkerung der 
Genoſſenſchaftsgedanke nahe gebracht werden. 
Veranſtaltet Genoſſenſchaftsfeiern! Ladet dazu euere 
Bekannten ein! Wenn an einzelnen Orten eſtausſchüſſe 
gebildet wurden, ſchließt euch ihnen an und beteiligt euch 
an allen Genoſſenſchaftsveranſtaltungen! 
; In allen Staaten, in denen es Genoſſenſchaften gibt (es 
find heute bereits 36 Staaten!), widmet man einen Tag im 
Jahre der genoſſenſchaftlichen Werbung. Die Einrichtung 
dieſes „Genoſſenſchaftstages“ wurde ſeinerzeit auf einer 
internationalen Genoſſenſchaftstagung in Genf beſchloſſen. 
i Die Genoſſenſchaft hat das Ziel, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Mitglieder durch gemeinſame Führung 
eines Unternehmens, durch gemeinſamen Ein⸗ und Verkauf, 
durch gemeinſamen Erwerb von Maſchinen, Rohſtoffen u. ä. 
u fördern. Im Laufe der Zeit haben ſich die verſchiedenen 

ypen der Genoſſenſchaft ausgebildet: Konſum⸗, Produktiv⸗ 
und Kreditgenoſſenſchaften. 

Heute gewinnen die Genoſſenſchaften, die ſich zu mäch⸗ 
tigen Verbänden zuſammengeſ loſſen haben, immer größere 
Bedeutung im wirtſchaftlichen Leben. Der Staat hat die 
Bedeutung des nee recht bald erkannt und 
ſucht die Entwicklung der enoſſenſchaften tatkräftig zu för⸗ 
dern. Er hat den Genoſſenſchaften Steuererleichterungen, 
Erleichterungen bei der Gründung, Stempelermäßigungen 
u. ä. gewährt. ; 

Im Jahre 1920 kam das erſte für ganz Polen geltende 
Genoſſenſchaftsgeſetz heraus. Im vergangenen 
dieses wurde dieſes Geſetz durch eine Novelle ergänzt. Durch 
dieſes Geſetz hat die Genoſſenſchaft eine fejte bleibende Form 
erhalten. Alle ee, en Erfahrungen und be⸗ 
währten Grundſätze ſind in dieſem Geſetze feſtgelegt. Der 
Staat hat ein Intereſſe an der Erhaltung eines geſunden 
Genoſſenſchaftsweſens. Er fördert den Zuſammen chluß in 
genoſſenſchaftlichen Verbänden. Die Genoſſenſchaften ſollen 
ſich ſelbſt verwalten. Sie ſollen dadurch ſel ſtändig und ver⸗ 
antwortungsbewußt werden. Der Genoſſenſchafts⸗ 
verband wieder nimmt dem Staat die Sorge um die 
vielen kleinen Genoſſenſchaften ab, deren Nöte der Verband 
am beſten kennt, da er laufend mit dieſen Genoſſenſchaften 
in Verbindung ſteht. 

Die Reviſionsverbände haben die Intereſſen 
der einzelnen verſchiedenartigen Genoſſenſchaften zu vertre⸗ 
ten; ſie vereinheitlichen die Geſchäftsführung bei den ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften, fie führen die Reviſton durch und 
ſtehen den Genoſſenſchaften jederzeit beratend zur Seite, ob 


die Beratung nun wirtſchaftlicher, finanzieller oder ſteuer⸗ 
licher Art iſt. Die Verbände legen verſchiedene genoſſen⸗ 
ſchaftliche Statiſtiken an, die für eine Ueberſicht über die 
Lage und Wirtſchaftlichkeit notwendig ſind. Solche Stati⸗ 
ſtiken zeigen dem Genoſſenſchaftsrat und dem Staate an, wo 
einzugreifen iſt, um das Genoſſenſchaftsweſen zu fördern. 
Nicht zu vergeſſen iſt, daß durch die Verbände auch viel für 
die berufliche Ausbildung der im Genoſſenſchaftsweſen Täti⸗ 
gen durch Schulungskurſe, genoſſenſchaftlichen Unterricht in 
den Winterſchulen, durch direkte Ausbildung in den Büros 
der Zentralen und dergl. mehr getan wird. 

Die erſten genoſſenſchaftlichen Gründungen gehen auf 
die Jahre 1848/49 zurück. In einem ſtrengen Winter war 
es, zur Zeit einer großen Hungersnot, als Friedrich 
Wilhelm Raiffeiſen in Flamersfeld die erſte Ge⸗ 
noſſenſchaft gründete. Er ging von dem Grundſatz aus, daß 
die Bauern ſichſelbſthelfen müſſen! Mehrere Nach⸗ 
bardörfer ſchloſſen ſich zu einer Genoſſenſchaft zuſammen. 
Dieſe Genoſſenſchaften hatten die Aufgabe, die Sparg el⸗ 
der der Genoſſen zu ſammeln und ſie wieder anderen in 
derſelben Genoſſenſchaft zu mäßigem Zins weiter zu ver⸗ 
leihen. Bei der Erteilung von Krediten war man ſehr vor⸗ 
ſichtig. Man gab kein Darlehen ohne Bürgſchaft oder Hypo⸗ 
thek. Auch kannte einer den anderen gut. Lehrer und 
Geiſtliche führten vielfach die Geſchäfte, ohne dafür eine Ent⸗ 
ſchädigung zu verlangen. Dadurch wurden die Unkoſten auf 
ein Mindeſtmaß herabgedrückt. Aus dem Gewinn wurden 
Stiftungen geſchaffen, die nicht an die Mitglieder ausgezahlt 
werden durften. 

In Polen, beſonders im ehemaligen Galizien, führte 
Stefozyk ähnliche ländliche Kreditgenoſſenſchaften au 
pen Dörfern ein. Nach ihm benennt man ſie „Stefczyk⸗ 
aſſen“. 

Was Raiffeijen für das Dorf bedeutete, das war 
der Amtsrichter Hermann Schultze für die Stadt! Er 
gründete in ſeiner Heimatſtadt Delitzſch die erſte Pro⸗ 
duktivgenoſſenſchaft. Sie war für Tiſchler und Schuhmacher 
7 Die Genoſſenſchaft ſollte den einzelnen Handwerkern 

etriebskredite, „Vorſchüſſe“ gewähren, daher bür⸗ 
Nai ſich auch bald für dieſe Art von Genoſſenſchaften der 

ame „Vorſchußverein“ ein. Die Idee war gut und 
hat ſich bewährt. Als Schultze 1883 ſtarb, ſpielte das 
ſtädtiſche Genoſſenſchaftsweſen bereits eine große Rolle. 

NRaiffeiſen ging von dem Grundſatz aus, daß der 
Einzelne, der Geld erſpart hat, bies nicht privat ausborgen 
ſoll. Das private Geldausborgen hat jeine großen 
Gefahren! Der Schuldner, der Geld borgt, legt dieſes Geld 
meiſt feſt und kann nicht immer leicht einen neuen Geld: 
geber finden, wenn der Gläubiger ſein Geld braucht. Oft 
verwandelt ſich in ſolchen Fällen nachbarliche Freundſchaft 
in perſönliche Feindſchaft. Die Folgen jind: Streit, Gericht, 
Prozeß. Darunter aber leidet die Idee der Gemeinſchaft! 


= der Stadt. 


566 5 gie „„ 


Vielfach wandert das Geld vom Dorf in die Stadt ab. Das 

Geld des Dorfes ſoll aber im Dorfe bleiben! Die Sparer 
ollen nicht das Vertrauen verlieren. Sparinſtitute, wie es 
ie Spar⸗ und Darlehenskaſſen ſind, können ſich bei Kapital⸗ 
abruf leichter helfen, denn einer Genoſſenſchaft ſtehen 
größere Kapitalien als dem Einzelnen zur Verfügung. 

Die Aufgabe der Genoſſenſchaft iſt es, die 
Spargelder einer richtigen Verwendung zuzuführen. Es iſt 
beſtimmt falſch, wenn man ſeine Spargroſchen im Strumpf 
oder im Strohſack ſeines Bettes aufhebt, wenn man miß⸗ 
trauiſch iſt und niemanden ſein Geld anvertrauen will! Das 
Geld im Strumpf oder im Strobſack trägt keine Zinſen! 
Das Geld muß arbeiten, wenn es einen Ertrag abwerſen 
und der Volkswirtſchaft dienen ſoll. Eine gut geleitete Ge⸗ 

noſſenſchaft kann viel Gutes ſchaffen. Die Genoſſenſchaften 
geben den Bauern Betriebskredite zum Ankauf von Dünge⸗ 
mitteln, Saatgut uſw. Nach der Ernte zahlt der Bauer die 
Schulden zurück. Private Aktienbanken gewähren ſolche 
Kredite nicht oder nur ſelten. Die Spar⸗ und Darlehens⸗ 
kaſſe iſt die Bank des Bauern! 

Die Genoſſenſchaften arbeiten auf dem Lande und in 
Anter den verſchiedenſten Namen treffen wir 
fie an als: Kreditgenoſſenſchaften, Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften für landwirtſchaftliche Produkte und Be⸗ 
darfsartikel, Molkerei⸗, Brennerei⸗, Viehverwertungs⸗,Elek⸗ 
trizitäts⸗, Saatreinigungs⸗, Konſumgenoſſenſchaften u. ä. 
Jede Genoſſenſchaft hat den gleichen Zweck, die Wirtſchaft 
der Mitglieder durch Zuſammenſchluß zu fördern. Nur im 
Gegenſtand des Unternehmens unterſcheiden ſie ſich vonein⸗ 
ander. Beſonders klar kommt der genoſſenſchaftliche Ge⸗ 
danke bei der Molkereigenoſſenſchaft zum Ausdruck. Viele 
Milchproduzenten ſchließen ſich zuſammen. Die Milch wird 
täglich gemeinſam gekühlt, gereinigt und als Friſchmilch ver⸗ 
kauft oder entrahmt, zu Butter verarbeitet und beſtmöglichſt 
verwertet. Der Einzelne könnte ſich nicht ſo leicht alle die 
teueren Maſchinen kaufen, die zu einer ordentlichen Bear⸗ 
beitung der Milch erforderlich ſind. Er hat auch vielfach 
nicht die Zeit, um ſich um den Abſatz der Produkte zu küm⸗ 
mern. Alle dieſe Sorgen nimmt ihm die Genoſſenſchaft ab. 
Durch Vermittlung der Molkereizentralen, in welchen ſich 
die Molkereigenoſſenſchaften zuſammengefunden haben, kann 
ein Aeberfluß an Butter gegebenenfalls exportiert werden. 
Dabei kann man in der Regel beſſere Preiſe erzielen. Für 
den Einzelnen iſt der Export mit zu vielen Formalitäten 
und Schwierigkeiten verbunden und daher unmöglich. 
Liegt bei uns auf dem Lande das Schwergewicht bei den 
Genoſſenſchaften als Erzeuger, ſo haben in anderen Län⸗ 
dern auch die Konſumgenoſſenſchaften im wirt 
ſchaftlichen Leben eine große Bedeutung gewonnen. Als im 
Jahre 1850 in England (Rochedale) in den Arbeitervierteln 
der erſte Konſumverein mit freilich noch unzulänglichen 
Mitteln gegründet wurde, da hat man die Gründer verlacht 
und verſpottet. Die Idee aber war gut! Befreiung von 
Zwiſchenhandel, Einkauf direkt beim Erzeuger, Verkauf von 


Derfütterung 


Waren befer Qualität, Verkauf etwas unter dem Mart- 
reis, Gewinn verteilung unter die Mitglieder, Verzinſung 
der Anteile und Verkauf nur gegen bar. Gerade das Ver⸗ 
kaufen gegen bar hat die Genoſſenſchaften vor Verluſten ge⸗ 
ſchützt. Sie gingen von der richtigen Erkenntnis aus, daß 
die Leute bei Krediteinkäufen ſich meiſtens verleiten laſſen, 
mehr Geld auszugeben, als ſie ſich leiſten können. Sie 
können ſpäter nicht bezahlen. Der Verkäufer erleidet da⸗ 
durch Verluſte. Dieſe Verluſte aber müſſen in den Preis 
einkalkuliert werden. Das wieder verteuert die Ware. Der 
engliſche Verband der Konſumgenoſſenſchaften z. B. zählt 
ca. 5 Millionen Mitglieder, beſitzt eigene Tee⸗ und Kaffee⸗ 
plantagen, eigene Fabriken für Kleider, Schuhe, Bürſten, 
hat eigene Molkereien, Fleiſchereien, Druckereien, Bank⸗ 
betriebe und Handelsdampfer! 

Alle dieſe genoſſenſchaftlichen Organiſationen ſind aus 
kleinen Anfängen heraus entſtanden, durch Zuſammenlegen 
von kleinen Erſparniſſen. Alle ſind in einer Notzeit 
entſtanden. Auch heute fol die Not uns alle wieder zur 
ſammenführen. Alle leiden unter der wirtſchaftlichen Not, 
ganz beſonders aber die Landwirtſchaft. Seinerzeit hat man 
ſich durch Selbſthilfe in die Höhe gebracht. Heute muß 
das genau ſo wieder gemacht werden! Nur Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit kann uns vorwärtsbringen! Gerade ſo 
wie die erſten genoſſenſchaftlichen Gründungen aus dem 
Bauerntum herausgewachſen ſind gerade ſo muß auch der 
Bauer ſich heute ſelbſt helfen. Die ländlichen Spar⸗ und 
Darlehenskaſſen ſollen auch heute das Rückgrat der genoj 
ſenſchaftlichen Organiſation ſein! Der Einzelne kann ſich 
nicht helfen! Die Genoſſenſchaft aber kann ausgleichen und 
helfen! 5 

Heute gewinnt ein Wort Raiffeiſens, das er vor ca. 
50 Jahren geprägt hat, mehr denn je an Bedeutung: 

„Die landwirtſchaftliche Bevölkerung kann ſich nur 
durch Selbſthilfe aus ihrer bedrängten Lage empor⸗ 
arbeiten. Sie muß, gezwungen durch die Not, ihr Den⸗ 
ken und Handlungsvermögen, ihre moraliſchen und phy⸗ 
ſiſchen Kräfte auf das höchſte anſpannen und dadurch 
endlich dahingelangen, alle, auch die kleinſten Vorteile, 
in wirtſchaftlicher Beziehung ſich zunutze zu machen ſo⸗ 
wie in höchſtem Maße Enthaltſamkeit und Sparſamkeit 
zu üben. Es iſt gewiß Aufgabe der Geſetzgebung ſowie 
en a nei ne in a 
Beziehung möglich ilflich zu ſein, jedoch nur inſo⸗ 
weit, 4 urch das Selbſtdenken und die Selbſt⸗ 
tätigkeit nicht gehemmt wird.“ 

Wir müſſen uns zu einer gemeinſamen Front zuſam⸗ 
menſchließen! Einigkeit macht ſtark! Wir müſſen den Grund⸗ 
jag Raifeiſens beherzigen: „Einer für alle, und alle für 
einen!“ Die Genoſſenſchaftsidee iſt geſund und wird alle 
Not überdauern! Sie foll uns alle zur Gemeinſchaft er- 
ziehen, zu gemeinnützigem Denken, zur Hilfsbereitſchaft, Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein, Disziplin und Treue! D. D. 
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von Roggen. 


Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten taucht dies Jahr wieder 
die Frage nach der Möglichkeit einer Verfütterung von 
Roggen in den verſchiedenen Zweigen der Nutzviehhaltung 
auf. Die Begründung für dieſe Erſcheinung liegt offen⸗ 
ſichtlich einmal darin, daß infolge der Neuregelung der 
Getreideausfuhr, die Hand in Hand geht mit einer 
Einſchränkung der Einfuhr in den Ländern, die bisher 
für uns als Ausfuhrländer für unſere Roggenvorräte 
galten, eine ſchlechtere Möglichkeit der Mus- 
fuhr mengenmäßig, aber auch preismäßig zutage getreten 
iſt. Es iſt klar, daß dieſe Gründe auch für die Preis⸗ 
bildung des Roggens im Inlande von Bedeutung find 
und deſſen niedrigen Stand mit verurſachen. Andererſeits 
beſteht heute ſchon Klarheit darüber, daß die Kartoffel⸗ 
ernte der vorjährigen um ein Bedeutendes nachſtehen und 
auch noch weit unter der Normalernte zu liegen kommen 
wird. Da die ſonſtige Futterernte in der Wirtſchaft 
auch durchweg als ſchlecht zu bezeichnen iſt, beſteht die Ge⸗ 
fahr, daß die Kartoffeln nicht ausreichen werden, den Futter⸗ 
ausfall zu decken. Dabei iſt noch zu bedenken, daß die ſtei⸗ 
genden Preiſe für Vieh und Viehprodukte, insbeſondere 
für Schweine, in manchen Zweigen der Viehhaltung keine 
Beſchränkung zulaſſen, ſondern im Gegenteil zu einer €r- 


höhung des Standes Anreiz bieten. Es wird alſo für 
den hauptſächlichſten Stärketräger im wirtſchaftseigenen 
Futter, für die Kartoffel, ein Erſatz geſucht im Gegenſatz zu 
anderen Jahren, wo die Kartoffel als Erſatz anderer Futter⸗ 
mittel (Getreide) gebraucht wurde. t De 

Es läßt ſich heute noch nicht überſehen, wie groß die 
Möglichkeit ſein wird, Kartoffeln und Roggen zu Spiritus 
zu verarbeiten. Man kann auch noch kein abſchließendes Ur⸗ 
teil darüber fällen, wie ſich die geſamte Ernte an Roggen 
in dieſem Jahr zu der vorjährigen oder zur normalen ver⸗ 
halten wird (wir wiſſen ja, daß in verſchiedenen G en, 
beſonders beim Kleinbeſitz die Noggenernte jo ſchlecht aus- 
gefallen iſt, daß kaum das Saatgut für die Herbſtbeſtellung 
vorhanden ſein wird), doch dürfte im großen und ganzen 
angeſichts der geringeren Ausfuhr ein Weber ſch u ß 
an Roggen entſtehen, der ſchwer oder gar nicht verkäuflich 
iſt und demnach einer Verwertung in der Wirt⸗ 
ſchaft zugeführt werden muß. 5 8 

In den meiſten Fällen wird die Frage auftauchen: 
Sollen wir den Roggen verfüttern oder gegen andere 
Futtermittel eintauſchen? Dieſe Frage kann nicht 
gleichlautend für alle Betriebe beantwortet werden, da erſt 
feſtſtehen muß, wie die Grundfutterverſorgung 


* 


in dem Betrieb überhaupt ausſieht und für welche 
Tierarten das Futter, das in die Wirtſchaft eingeführt 
werden ſoll, gebraucht wird. 

In den meiſten Wirtſ 9955 unſeres Gebietes — von 

einzelnen Ausnahmen abgeſehen, die den Anbau von Qu- 
erne weit verſtärkt haben —, liegt die Geſamtfutterver⸗ 
een für den Winter jo, daß in der Hauptſache Eiweiß⸗ 
futter zur Ergänzung des el Grundfutters 
benötigt wird, da dieſes ſich hauptſächlich aus Stärke 
uſammenſetzt. Dafür kann der Roggen keinen Erſatz 
ieten. Dieſes Eiweißfutter muß nach wie vor in die Wirt⸗ 
jaen eingeführt werben. Anders liegt die Sache, wenn 
as Wirtſchaftsfutter infolge ſchlechter Ernte auch einen 
Mangel an Stärke aufweiſt In dieſem Falle 
könnte man an einen Erſatz dieſer im Wirtſchaftsgrund⸗ 
utter fehlenden Stärke durch Verfütterung von Roggen 
enken. Ob man dieſes nun durchführt oder ſtärke⸗ 
haltige Futtermittel gegebenenfalls gegen Roggen ein⸗ 
tauſcht, iſt eine reine Preisfrage. Als Vertreter anderer 
ehlender Wirtſchaftsfuttermittel wird der Roggen zum Er⸗ 
atz anderer Getreidearten und, wie ſchon einmal 
erwähnt, vielleicht auch der Kart o fel herangezogen wer⸗ 
den. Es iit dabei zu bedenken, daß der Roggen als Stärke⸗ 
träger ungefähr den drei⸗ bis vierfachen Wert der Kartoffel 
hat (je nach dem Stärkegehalt der Kartoffel) und demnach 
noch einen drei⸗ bis vierfachen Preis gegenüber der Kar⸗ 
toffel haben kann, um mit gleichem wirtſchaftlichem 
Colg an Stelle von Kartoffeln verfüttert zu werden. 
Gegenwärtig iſt dieſes noch der Fall, ob es im Laufe des 
Winters ſo bleibt, iſt ſchwer vorauszuſagen. Da man in 
dieſen Dingen noch unklar ſieht, iſt es wohl nicht richtig, ſich 
ſchon jetzt für die ganze Zeit der Winterfütterung 
in dieſer Hinſicht feſtzulegen. Das Preisverhältnis zwiſchen 
Roggen und den anderen Getreidearten, en 
und Hafer, wird wohl durch das ganze Wirt chaftsjahr ſo 
ſein, daß die Roggenverfütterung als Er ſatz für dieſe an⸗ 
deren Getreidearten von wirtſchaftlichem Vorteil fein wird. 
Abgeſehen alſo von einer in den einzelnen Fällen not⸗ 
wendigen Entſcheidung, ob und inwieweit Roggen ver⸗ 
füttert werden ſoll, ſollen im folgenden die Erfahrungen, die 
bei der Verfütteruung von Roggen in den verſchiedenen 
Zweigen der Tierhaltung gemacht worden ſind, hier wie⸗ 
dergegeben werden. 

1. Pferde. Hier kann ein Drittel des Hafers oder 
ſonſtigen Körnerfutters durch Roggen erſetzt, alſo 
täglich bis zu 4 Pfund Roggen bei ſchwerarbeitenden Pfer⸗ 
den gegeben werden. Jedoch iſt bei der Verfütterung Ver⸗ 
ſchiedenes zu beachten, um leicht auftretenden Koliken, 
die zu Verluſten führen können, vorzubeugen. Zunächſt ſoll 
Roggen nur an arbeitende und 1770 an ruhende Arbeits⸗ 
pferde (Sonntage, A bie verabreicht werden. Ebenſo 
eignet er ſich nicht für die Fütterung von ur n. Eine 

gute Wirkung wird dem Roggen in kleinen Mengen bei der 
Verfütterung an ſtark heruntergefommene Pi träge 
pargis und mildarme Stuten nachgeſagt. ie Art und 
eiſe der Fütterung, die am ſicherſten Verluſte und Schädi⸗ 
unen vermeiden läßt, allerdings auch nicht die bequemſte 
iſt, iſt das Vorquellen in lauwarmem Waſſer 12 bis 
18 Stunden vor dem Verfüttern. Gibt man ungequellte, 
ganze Roggenkörner, ſo kann einmal eine ſchlechtere Ver⸗ 
auung eintreten, wobei dann ganze Körner unverdaut ab⸗ 
gehen, zum andern kann durch die ſtarke Quellfähig⸗ 
keit der Roggenkörner im Magen eine Weberfüllung und 
Ueberlaſtung ſtattfinden, die zu Koliken, ſogar zur Zer⸗ 
reißung der Magenwände führen kann. Unbedingt muß 
darauf geachtet werden, da der Roggen geſund iſt (frei von 
Wilen, Schneeſchimmel, die beim Vorquellen abgewaſchen 
werden), und keine schädlichen Beimengungen enthält (Mut⸗ 
terkorn, e Bei Verfütterung von geringeren 
Mengen wird man den Noggen auch geſchrotet an 
Pferde geben können, gemiſcht mit dem anderen Körner⸗ 
utter und Häckſel. Auch hat ſich eine Zufütterung von etwas 
elaſſe zur Regulierung der Verdauung gut bewährt. 

2. In der Milchviehhaltung hat die Roggen- 

fütterung nur dann eine Berechtigung, wenn im Grund⸗ 


utter ein Mangel an Stärke vorhanden iſt und die 


tärke zur gegebenen Zeit im Roggen am billig ſten zu 
ben iſt. Es iſt möglich, die Gabe hier bis 4 Pfund täg⸗ 
ich je Stück edlen Die Verfütterung erfolgt in ge⸗ 


ſchrotetem Zuſtande mit anderen Kraftfuttermitteln gemiſcht. 

3. Bei Arbeitsochſen kann etwa ein Drittel bis 
die Hälfte des Körnerfutters, alſo 3—4 Pfund täglich je 
Stück durch Roggen in geſchrotetem Zuſtande erſetzt werden. 
Ebenſo kann aſtvieh bis zu 4 und 6 Pfund Roggen 
täglich je Stück verabreicht bekommen. Dagegen iit nach 
praktiſchen Erfahrungen die Verfütterung von Roggen an 
Zuchtbullen nicht zu empfehlen. 

4. Eins gewiſſe Vorſicht ift bei der Verfütterung des 
Roggens an Jung vieh zu beachten. Bei dieſem kann 
unter allmählicher Gewöhnung — die überhaupt beim 
Beginn der Fütterung wichtig iſt — die täglich verabfolgte 
Menge bis auf 1 bis 2 Pfund geſteigert werden. 

5. Die beſte Verwertung des Futterroggens iſt in der 
Schweinehaltung möglich. Er ſteht hier hinſichtlich 
ſeiner Verdaulichkeit zwiſchen Mais und Gerſte. Man weiß, 
daß der Roggen in manchen Schweinezucht⸗ und Maſtgebieten 
Norddeutſchlands ſeit Jahren in der der Not eine große 
Rolle pin wobei ſich gezeigt hat, daß der Roggen auf die 
Qualität des Fleiſches keineswegs einen ſchlechten 
Einfluß hat. Ein anderer Einwand, den man oft gegen 
die Roggenfütterung bei Schweinen machen hört, iſt der, 
daß die Schweine dabei ſteif werden. Dieſe Erſcheinung 
iſt darauf zurückzuführen, daß das Roggenkorn kalkarm iſt 
und infolgedeſſen bei ſtarker Fütterung Knoche nleiden 
bei den Tieren ausgelöſt werden können. Durch Zufütte⸗ 
rung von Futterkalk We de aber auch Fiſch⸗ 
mehl, kann dieſes Uebel behoben werden, ebenſo dadurch, 
daß man den Schweinen die Möglichkeit zum W ühlen in 
der Erde gibt oder Grünfutter (Klee, Luzerne), aber 
auch Heu in zerkleinertem Zuſtande dem Futter beimiſcht. 

In Ruhlsdorf iſt ſeinerzeit durch den damaligen Di⸗ 
rektor Müller erprobt worden, daß man von dem an Gwei- 
nen verabreichten Körnerfutter bei M a ſt ſchweinen 30 bis 
40%, bei Zucht ſchweinen 20—25% durch Roggen erſetzen 
kann. Dieſes bezieht ſich auf Fälle, in denen mit reinem 
Körnerfutter, ohne Kartoffeln, gefüttert wurde. In den 
Fällen, wo mit Kartoffeln gefüttert wird, bei uns alſo KR 
durchweg, kann man das dabei verabreichte Körnerfutter faſt 
ganz durch Roggen erſetzen, allerdings nach allmählicher An⸗ 
gewöhnung der Tiere. Zu beachten bleibt in dieſem Falle 
eine gemie Eiweiß zufuhr, die durch Fiſchmehl, Erbſen⸗ 
und Bohnenſchrot, auch Sojaſchrot, vor allem aber Mager⸗ 
milch bewirkt werden kann. Gerade in der Schweinehaltung 
wird ſich infolge der angeſtiegenen Preiſe eine gute 
Verwertung des Roggens er eben, da man beſonders bei 
älteren Maſtſchweinen die Menge des verfütterten 
Roggens über die angegebene Grenze hinaus noch ſtei⸗ 

ern kann, indem man einen Teil der Kartoffeln durch 
togpet erſetzt, ſo daß an Maſtſchweine bis 2 Kilogramm 
täglich je Stück nach anfänglicher Angewöhnung unbedenklich 
verfüttert werden kann. ; 

6. Nicht beſonders 1 0 iſt der Roggen zur Verfütte⸗ 
rung in der Scha 50 altung, wo REIT: bei Maſtſchafen 
an kleiner Teil des Körnerfutters damit erſetzt werden 
ann. 

Als Grundſatz muß bei der beabſichtigten Roggenfütte⸗ 
rung im Auge behalten werden: Nicht plötzlich mit gro- 
ßen Gaben anfangen! Mit anderem Futter mijen! 
Es darf weiter nicht überſehen werden, daß Roggen ein 
ſtärkehaltiges Futtermittel iſt und Eiweißfutter, z. B. 
in der Milchviehhaltung, nicht erſetzen kann. Wenn es mög⸗ 
lich iſt, den überſchüſſigen Roggen irgendwie in der Wirt⸗ 
(Heft zu verwerten, wird man natürlich zum Eintauſch 

es Kraftfutters die teureren Getreidearten verwenden, 
die gegenüber dem Roggen auch keinen höheren Futter⸗ 
wert haben (Gerſte, Hafer). Das ift bei der gegenwärtigen 
Preislage ſo, ob es aber auf die Dauer K bleibt, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. In vielen Fällen wird man ſich aber mit 
dem Gedanken der Roggenfükterung vertraut machen müſſen. 


Sparſamkeit im Molkerei⸗Betriebe. 


Es wird in letzter Zeit ſo ſehr viel von Sparſamkeit 
eſprochen, auch in den Molkereien. And es wird in dieſem 
uſammenhange viel davon geſprochen, da 


abgebaut werden müſſen und dergl. mehr. Wir haben aber 


die Unkoſten] geworfen wird, und zwar denken wir hier 


ſehr oft die Beobachtung machen müſſen, daß auf der anderen 
Seite ohne jeden Zweck ſehr viel Geld zum Fenſter hinaus⸗ 

hauptſächlich an 
den Butter⸗Export. 


ee 


= Wie bekannt, muß beim Export jedes Butterfaß ein 
Nettogewicht von 51,5 kg haben. Hat es weniger, ſo wird 
es von der Exportkontrolle zur Verfügung geſtellt, hat es 
mehr, ſo wird dieſes Mehrgewicht nicht bezahlt. Es iſt alſo 
außerordentlich wichtig, daß das Nettogewicht für jedes Faß 

ganz genau feſtgeſtellt wird. Wie unſere Beobachtungen 
jedoch zeigen, iſt das in den weitaus meiſten Molkereien 
durchaus nicht der Fall. 


Bei uns in Polen wird ja doch von jeder Sendung 
mindeſtens ein Probefaß umgeſtülpt und das Nettogewicht 
genau feſtgeſtellt. Hier zeigt es ſich nun, daß ſehr viele Mol- 
kereien ein Nettogewicht von über 52,0, ja ſogar bis 53,0 kg 
haben. Es iſt gewiß gut, wenn man bei dem Einwiegen 
der Butter nicht allzu engherzig iſt. Wird eine Sendung 
wegen zu geringen Gewichtes zur Verfügung geſtellt, ſo macht 
es Merger und Koſten. Aber trotzdem, ein Nettogewicht von 
ungefähr 51,8 kg dürfte in allen Fällen genügen. Dazu iſt 
allerdings nötig, daß man jedes Faß einzeln erſt leer wiegt 
und dann die Fäſſer ganz genau auffüllt. Wenn ſolche Fälle 
vorkommen — und ſie ſind durchaus nicht ſelten —, daß zum 
Beiſpiel bei einer Butterſendung von 4 Faß das erſte Faß 
51,5, das zweite 52,0, das dritte 52,7 und das vierte 53,0 kg 
wiegt, ſo zeigt das eben, daß man zu bequem geweſen iſt, 
das Nettogewicht genau feſtzuſtellen, ſondern daß man nur 
das Bruttogewicht feſtgeſtellt hat und das Gewicht des leeren 
Faſſes „nur ſo ungefähr“ zugrunde gelegt hat. 


Aehnlich iſt es mit dem Waſſergehalt. Der Waſſergehalt 
darf höchſtens 16,0% betragen. Auch hier iſt es ja wohl gut, 
zur Sicherheit nicht allzu dicht an die Grenze des Erlaubten 
heranzugehen, aber 15% Waſſer kann die Butter ruhig ent- 
halten. Wenn die Butter nun aber 13 oder gar nur 12% 
Waſſer enthält, ſo verſchenkt man eben Butter. 


Wie viel das ausmacht, wird einem erſt klar, wenn man 

es ſich an einem Beiſpiel berechnet. Wir haben eine ganze 

Menge Molkereien, die täglich 3 Faß Butter liefern, mit 
einem Nettogewicht von 52,5 ke. Da wir vorſichtshalber 

ſchon 51,8 kg rechnen wollen, jo bedeutet das bei 3 Faß, daß 

die Molkerei 2,1 kg Butter verſchenkt hat. Der Waſſergehalt 

beträgt 12,5%. Da wir vorſichtshalber 15% als Norm rech⸗ 

nen wollen, ſo hat man hierbei 3,7 leg Butter verſchenkt. Im 

ganzen hat man alſo bei einer Sendung von nur 3 Faß 

5,8 ſeg oder bei den heutigen Preiſen 17,40 21 täglich oder 

‚522,— z} monatlich verſchenkt. Dieſer Poſten „verſchenkte 


Butter“ dürfte einer der größten Poſten in den Gewinn⸗ 


und Verluſtrechnungen der Molkereien ſein. Es kommt hin⸗ 
zu, daß in Wirklichkeit der Verluſt noch etwas größer iſt. 
Denn wenn die Engländer auch in allen Fällen der 
das Standardgewicht bezahlen, ſo wird doch andererſeits der 
Zoll nach dem tatſächlichen Gewicht berechnet. Uebermäßig 
ſchwere Sendungen müſſen deshalb auch außerdem noch einen 
höheren Zoll bezahlen und bringen demgemäß einen etwas 
niedrigeren Preis. 


Die genaue i iung können aber natürlich 
nur Molkereien riskieren, deren Butter nicht waſſerläſſig 
iſt. Waſſerläſſige Butter verliert natürlich an Gewicht. Es 
muß aber jeder Molkerei⸗Verwalter den Butterungsvorgang 
ſo beherrſchen, daß er in der Lage iſt, den Waſſergehalt feſt⸗ 
gielen und eine Butter herzuſtellen, die nicht waſſerläſſig 

. Weber die Abſtellung dieſes Fehlers entnehmen wir 
dem „Butter⸗ und Fettwarenverkehr“ folgendes: 


„Zu dem Fehler „waſſerläſſig“ ſei noch bemerkt, daß der 
Nahm ſo behandelt werden muß, daß er abends, wenn er 
gekühlt werden ſoll, 22—24 Säuregrade pat Alsdann muk 
die Kühlung jo durchgeführt werden, daß am andern Mor- 
gen 28 Säuregrade erreicht ſind. Der Rahm muß aber ſo 
kalt ſein, daß eine Butterungsdauer von 40—45 Minuten 
erreicht wird. Im kalten Waſſer gewaſchen, iſt die Butter 
im Butterfertiger an ſich ſchon von ſelbſt feſt, ſie kann dann 
erheblich ſchneller geknetet werden und bis zu 60 Mal durch 
die Knetwalzen gehen. Hierdurch wird der richtige Waſſer⸗ 
gehalt in der Butter erreicht und die Waſſerläſſigkeit in der 

utter vermieden. Zudem ergibt ſich ein niedriger Fett⸗ 
gehalt der Buttermilch. Verſchiedene Molkereien arbeiten 
in dieſem Sinne ſchon vorbildlich.“ 


Wo man natürlich ſo „ſparſam“ iſt, daß man keinen 
Säurebeſtimmungsapparat und keine Butterwaſſerwaage an⸗ 
ſchafft, da kann man ſo etwas nicht machen. Aber dieſe 

achen koſten ja Geld, eine Butterwaſſerwaage z. B. 130 2, 
Das kann man in den heutigen ſchweren Zeiten nicht be⸗ 
zahlen. Die Waage hält zwar viele Jahre lang, aber es iſt 
„ſparſamer“, monatlich über 500 „ hinauszuwerfen. Dieſe 
Einſtellung ſcheint leider noch vielfach zu herrſchen. 


Die Molkereien bekommen auf jeder Exportabrechnung 
die Angaben dafür, wieviel Waſſergehalt die Butter hatte 
und wieviel Kilogramm das Nettogewicht des Probefaſſes 
betrug. Sie bekommen außerdem wöchentlich ein Prüfungs⸗ 
ergebnis, aus dem ſie immer erſehen können, ob ihre Butter 
waſſerläſſig ift. An Hand dieſer Angaben kann jede Mol- 
kerei ihre eigene Arbeit kontrollieren. Sie kann feſtſtellen, 
ob die eigene Dezimalwaage und Butterwaſſerwaage mit 
der der Rontrollitation übereinſtimmt und feſtſtellen, ob und 
wieviel die Butter an Gewicht unterwegs verliert. An Hand 
dieſer Angaben muß es alſo jedem Molkerei⸗Verwalter mög⸗ 
lich ſein, ſeine Butter ſo herzuſtellen und ſo zu verpacken, 
daß tatſächlich ſparſam gewirkſchaftet wird. 


Um jedes Mißverſtändnis zu vermeiden, fei noch darauf 
hingewieſen, daß die Waſſerläſſigkeit der Butter mit dem 
Waſſergehalt nichts zu tun hat. Ja, ſehr oft iſt es gerade 
fo, daß die waſſerarme Butter beſonders ſtark waſſerläſſig 
iſt. Denn „waſſerläſſig“ heißt nicht, daß die Butter viel 
Waſſer hat, Ben daß fie das Waſſer nicht feſthalten 
kann und dieſes freigibt, ſo daß es herausläuft. 


Molkerei⸗ Zentrale. Heuer. 


Reinigt das Saatgut gründlich! 


„Wie die Saat, ſo die Ernte“. Dieſer alte, wahre 
Spruch kann den Landwirten nicht oft genug ins Gedächt⸗ 
nis gerufen werden. Wenn der Landwirt das zur Ausſaat 
beſtimmte Getreide auf maſchinellem Wege gründlich reinigt 
und ſortiert und nur das allerbeſte, vollwertigſte und mit⸗ 
hin keimkräftigſte Korn ausſät, kann er mindeſtens 35 Pro⸗ 
zent an Saatgut en de Die keimſchwachen Körner und die 
Fremdkörner rauben den guten keimkräftigen Körnern einen 
Teil des Standraums ſowie der Düngung und beeinträch⸗ 
tigen die Entwicklung der letzteren ſehr. 


Mittels einer einwandfrei arbeitenden Saatgutreini⸗ 
gungs⸗ und Sortieranlage werden Leichtteile, grobe Bei- 
mengungen, Fremdkörper, keimſchwache Körner, Ankraut⸗ 
ſämereien und Bruchkorn abſortiert und ausgeſchieden, 
welche größtenteils als Brotgetreide und als Viehfutter 
Verwendung finden, und es verbleibt ein Saatkorn von 
höchſter Reinheit und Keimtriebkraft. Es iſt für den rech⸗ 
nenden Landwirt von größter betriebswirtſchaftlicher Be⸗ 
deutung, daß durch die Ausſaat von nur allerbeſten, voll⸗ 
wertigſten Körnern die einzelnen Pflänzchen den Boden, 
die Düngung und den Standraum beſſer und gleichmäßiger 
ausnutzen, wodurch ein gleichmäßigeres Wachstum, eine 
beſſere Entwicklung und eine größere Widerſtandsfähigkeit 
erreicht und ſomit ein ſicherer und höherer Ertrag erzielt 


wird. Fortſchrittliche Landwirte haben auf Grund lang⸗ 
jähriger Verſuche und Erfahrungen fi ide daß bei Ver⸗ 
wendung von nur allerbeſten, keimkräftigſten Körnern als 
Saatgetreide eine Ertragsſteigerung von 10—25 Prozent er⸗ 
reicht werden kann. 


Leider iſt es nicht jedem einzelnen Landwirt möglich, 
ſich eine moderne Saatgutreinigungs⸗ und Sortieranlage⸗ 
anzuſchaffen und es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß bereits“ 
eine große Anzahl von landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
maſchinelle Saatveredelungsanlagen aufgeſtellt haben und 
gegen eine angemeſſene Gebühr die Reinigung und Gors 
tierung von Saatgetreide übernehmen. 


Die genoſſenſchaftliche Saatgutveredelung hat zweifel⸗ 
los eine große Zukunft und wird ganz beſonders auch als 
Nebenbetrieb von Molkereigenoſſen Halten mit beſtem Er⸗ 
folge durchgeführt. Trotzdem darf man ſich nun nicht auf 
den Standpunkt ſtellen, dh das Unternehmen untet allen 
Umſtänden überall geht. Nichts iſt gefährlicher als ſchablo⸗ 
nenmäßige Uebertragung ohne eine eingehende Prüfung 
der örtlichen Verhältniſſe. Es kann daher nicht dringend 
genug empfohlen werden, daß ſich die Landwirte vor Errich⸗ 
kung einer Saatreinigungsanlage bei ihren beruflichen Ver⸗ 
tretungen ſachverſtändigen Rat holen. B. K. 


renn 


Internationales Reit⸗Curnier Warſchau. 
Zu der Sammelfahrt am 5. bis 7. Oktober im populären 
Zug zum Internationalen Reitturnier nach Warſchau iſt letzter 
Anmeldetermin der 13. September d. Is. Näheres in Nr, 34 
dieſes Blattes. 


Turniervereinigung der Welage, 
Vojen, Piekary 16/17. 


prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. 

Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen findet 
Ende September ſtatt. Zur Prüfung werden nur ſolche Lehrlinge 
zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in einem fremden 

etriebe nachweiſen können. 3 Ss 

Bei der Anmeldung zur Prüfung ſind dem Geſuche für die 
Bulaffuna folgende Nachweise beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſe de Lebenslauf, 

3. das letzte Schul⸗ und evtl. Winterſchulzeugns 

Die Anmeldung muß bis zum 10, September dieſes 
B 0 j 8 c 3 ſchriftlich bei der W L. G. Poznan, ul Piekary 16/17, 
folgt fein. 

; Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 Zloty, die der 
Ferre im Falle der Ablehnung der Anmeldung nach Abzug von 
5 Zloty für Porto und Schreib gebühren zurückerhält auf das 
Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 206 383 zu überweiſen h 

Über Zulaffung, Ort und Termin der Prüfung erhalten die 

Lehrlinge beſondere Nachricht. . ER 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen J. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Ge- 
ſchäftsſtelle, Piekary 16,17. Wreſchen: Donnerstag, 19. 9., um 
40 Uhr im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 30. 9., um 9 Uhr 
im Hotel Centralny, Verſammlungen: Ortsgruppe Brieſen: 
Freitag, 6. 9, um 5 Uhr bei Lutzer. Vortrag: Dipl. Landw. 
Bußmann: „Wie hat I r Landwirt der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftslage anzupaſſen?“ Ortsgruppe Strzalkowo: Generalver⸗ 

ſammlung: Sonnabend, 7. 9., um 4 Uhr bei Barral. 1. Wahl des 
Schriftführers und Kaſſierers, ſowie der beiden Kaſſenprüfer und 
Kaſſenlegung. 2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Wie hat 
ſich der Landwirt der augenblicklichen Wirtſchaftslage anzupaſſen?“ 
Ortsgruppe Tarnowo podg.: een 10. 9., um 2 Uhr bei 
engler. Vortrag: Ing agr. Karzel: „Wie muß ſich die Düngung 
Unter der gegenwärtigen Preisgeſtaltung der landwirtſchaftlichen 
Produkte geſtalten?“ Ortsgruppe Podwegierki: Mittwoch, 11. 9, 
zum 18.45 Uhr bei Rau: Vortrag: Ing. agr. Zipſer: „Neus 
regelung der landwirtſchaftlichen Erzeugung.“ 
Bezirt Poſen II. ; 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vormitags in der 
Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäfts⸗ 
führer iſt jeden Donnerstag vormittags in der Geſchäftsſtelle, 
ul Poznaufka 4. anweſend. Zirke: Montag, 9. I., bei Frl. Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, 10. 9., bei Herrn Weigelt. Neuſtadt: Mon⸗ 
tag, 16 9., in der Spar- und Darlehenskaſſe. Samter: Freitag, 
20. 9., in der Genoſſenſchaft. Ventſchen: Freitag, 27. 9., bei Frau 
Trojanowſki. Verſammlungen: Ortsgruppe Duſznitki: Mittwoch, 
11. 9., um 33 Uhr bei Siuda. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Doering⸗ 
Pinne: „Landw. Tagesfragen“. ý 
Bezirk Gneſen. 
Sprechſtunden: Gueſen: Freitag, 20. 9. hält Dr. Kluſak in 
der Geſchäftsſtelle Gnejen, ul. Lecha 3, von 9 bis 1 Uhr eine 
Sprechſtunde ab. Janowiß: Dienstag, 10. 9. von 9 bis 11 Uhr 
| im Kaufhaus. Ortsgruppe Markſtädt: Generalverſammlung Mon⸗ 
E tag, 9. 9., um 73 Uhr bei Pieczynfki. Vortrag: Dipl.⸗Landw. 
5 Zipſer⸗Poſen über Herbſtbeſtellung Bericht der Kaſſenprüfer und 
| Entlaſtung des Borjtandes. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. Ortsgruppe Dornbrunn⸗RNitſcherheim: Generalverſamm⸗ 
lung Mittwoch, 11. 9., um 7 Uhr im Betſaal Dornbrunn. Bor- 
trag vom Geſchäftsführer. Bericht der Kaſſenprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. Jugendgruppe Gneſen: Verſammlung 
Sonnabend, 14. 9, um 7 Uhr im 1 Um ehe 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe hto: Verſammlung Frei⸗ 
tag, 13. 9., um %6 Uhr bei Klemt. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 


wird gebeten. Mikgliedskarten ſind mitzubringen. 
à Bezirk Hohenſalza. 

5 = er: pe 6 
15 eidemann⸗Gebice. Erörterung wichtiger landw. Tagesfragen. 
| 3 5 5 g wichtig gesfrag 

prechung wichtiger landw. Tagesfragen. Ortsgruppe Wſzedzien. 
p 9. um 6 Uhr bei Paſchke, Poa Beſprechung wichtiger 
B landw. Tagesfragen. Ortsgruppe Mogilno. 11. 9, um 6 Uhr 
| im Gajthauje Padniewo. Beſprechung wichtiger landw. Tages⸗ 
fragen. Ortsgruppe Tremeſſen. 12. 9, um 10 Uhr bei Kramer, 


die durch die Finanzämter 
eingezogen werden. 


über: „Die Agrarpolitik in Polen“. Am zahlreiches Erſcheinen 


ebice. 6. 9. um 6 Uhr bei 


e Pradocin. 7. 9. um 6 Uhr bei Gollnik⸗Pradocin. Ber f 
ſtände wird bis zum 15. Oktober d. Is. aufgehalten, 


dem weiteren Vollſtreckungsverfahren die 


Tremeſſen. N wichtiger landw. Tagesfragen. Orts⸗ 
gruppe Kruſzwica. 13. 9. um 11 Uhr im Hotel Pod Orten 
Kruſzwica. Beſprechung wichtiger landw. Tagesfragen. In vor⸗ 
ſtehenden Verſamlungen außerdem Vortrag von Dipl.⸗Landw. 
Kunde. Ortsgruppe Chabſto. 14. 9. um 6 Uhr bei Löwenberger, 


Chabſko. Vortrag: Herr Kloſe über wichtige landw. Tagesfragen. 


Bezirk Liſſa. ; 

Sprechſtunden: Wollſtein: 6. und 20. 9. Nawitſch: 18. 
und 27. 9. Verſammlungen: Kreisgruppe Wollſtein: 6. 9. u 
10.30 Uhr in der Konditorei Schulz. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 
über: „Neue Agrarpolitik in Polen“. Anſchließend wichtige Ta 
ſchäftliche Mitteilungen. Bezielsgruppe Liſſa: 6. 9, um 17 Uhr 
bei Foeſt. Vortrag mit Lichtbildern über: „Neuere Erfahrungen 
mit behelfsmäßigem Edelmiſt“ von Profeſſor Ruſchmann, Lands⸗ 
berg a. Anſchließend geſchäftliche Angelegenheiten. Orts⸗ 
gruppe Lindenſee: 11. 9., um 16.30 Uhr bei Przeracki. Vortrag 
und Geſchäftliches Kreisgruppe Nawiti: 22. 9, um 16.00 Ahe 
Vortrag: Herr en A über die „Neue Agrarpolitik in 
Polen“. Anſchließend Geſchäftliches Ortsgruppe Jutroſchin: 
29, 9., um 14.00 E Vortrag und Geſchäftliches. 

Der bei uns beſtellte Bienenzucker kann abegeholt werden, 
Wir bitten nochmals unſere Mitglieder, zu beachten, daß am 
Sonnabend unſer Büro geſchloſſen bleiben muß, damit wir die 
in der Woche nicht erledigten Arbeiten nachholen können — In 
dieſer Woche leitet Frl. Buſſe praktiſche Vorführungen über die 
Herſtellung von Süßmoſt. Falls noch andere Vereine aus unſerem 
Bezirke eine ſolche Vorführung wünſchen, erbitten wir telefoniſche 
Mitteilung bis Montag, den 9. 9. (Telephon: Leſzno 218). 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 9. 9. bei Wentzel Adelnau: 
Mittwoch, 11. 9. bei Kolata, Krokoſchin: Freitag, 13. 9. bet 
Pachale. Verſammlungen: Ortsgruppe Langenfeld: Sonnabend, 
14. 9. um 6% Uhr bei Jente, Groß⸗Lubin. Vortrag von Herrn 
von Saenger⸗Hilaröw über: „Gegenwärtige Lage und Zukunfts⸗ 
ausſichten unſerer Landwirtſchaft“. 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag. Samotſchin: 
Montag, 9. 9., vorm bei Raatz. Nogaſen: Freitag, den 13. Ver⸗ 
ſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Lindenwerder: 
Sona 8. 9., Wieſenbeſichtigung. Näheres durch Rundſchreiben 
des Ortsvorſitzenden. 


Stellenangebot: Wir ſuchen für eine ſelbſtändige Verwaltung 
eines kleineren Gutes in Kongreßpolen einen jungen 
verheirateten Landwirt, der die polniſche Sprache 
beherrſcht und auch etwas von der Gartenwirtſchaft 
verſteht. Bewerbungen. find zu richten an die Welage, 
Poznan, ul. Piekary 16/17, 


Bekanntmachungen | 


Ruhen der Swangsvollitredung gegen landwirtſchaftliche 
Schuldner hinſichtlich öffentlicher Abgaben 
bis 15. Oktober 1955. 

Wir veröffentlichen im Folgenden eine Ueberſetzung des 
Rundſchreibens L. D. V. 25300 71/5 des Finanzminiſteriums vom 
1. Auguſt d. Is. betr. Steuererleichterungen für Beſitzer von 
landwirtſchaftlichen Betrieben: 

a KHundjýreibe nr 

n 


alle Finanztammern, 
(Finanzabteilung) in 


” 


das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt 
Katowice, ſowie an alle Finanz⸗ 
ämter. 

J. Die Vorſchriften dieſes Rundſchreibens betreffen Steuer⸗ 
rückſtände zugunſten des Staatsſchatzes ſowie alle anderen öffent⸗ 
lich⸗ rechtlichen Forderungen, wie Ben: Kommunalabgaben 
6 B. Ausgleichsſteuer, Wegeſteuer), Gebühren zugunſten der 
ozialverſicherungsinſtitutionen, Feuerverſicherungsprämien uw, 
von den Beſitzern von Landwirtſchaften 


Als Steuerrückſtände, die von den Beſitzern von Landwirt⸗ 
ſchaften entfallen, werden die Rückſtände bei folgenden Steuern 
betrachtet: 

1) bei der Grundſteuer; ; 

2) bei der Einkommenſteuer nebſt dem Kriſen⸗ und Kommunal 
zuſchlag, wenn die Landwirtſchaft die Haupteinnahme⸗ 
quelle des Steuerzahlers bildet, 

3) bei der Vermögensſteuer, von dem auf den Wert dieſer 
Wirtſchaften entfallenden Teil, der der Veranlagung zu⸗ 
grunde gelegt wurde, 

4) bei der außerordentlichen Vermögensabgabe in der I, Kons 
tingentgruppe. j y i 

II. Die Zwangsvollſtreckung der in Punkt T. erwähnten Me 

m Zus 
ſammenhang damit werden die Finanzämter erich von 
) Vollſtreckungstitel, die 
obige Rückſtände umfaſſen, ausſchließen und werden ſie in der 


Untergruppe F der Gruppe II der Vollſtreckungsakten aufbe⸗ 
wahren. Die Erledigung neuer Vollſtreckungsanträge wird bis 
zum obigen Termin aufgehalten. : 

Die aufgehaltene Eretution werden die Finanzämter am 
15. Oktober d. Is. erneuern bzw. beginnen. 

Obiges betrifft nicht Steuerzahler mit offenſichtlichem böſen 
Willen, ſowie in Ausnahmefällen hartnäckige Steuerzahler, die 
ihre Beträge gewöhnlich erſt auf Grund der eingeleiteten Zwangs⸗ 
vollſtreckung einzahlen; gegen dieje Steuerzahler ijt die Zwangs⸗ 
vollſtreckung zu führen. 

III. Im Zufammenhang mit der Beſtimmung des Punktes II 
dieſes Rundſchreibens wird das Rundſchreiben vom 15. März 
1935 L. D. V. es bez in Sachen der Vereinfachung des Voll⸗ 
ſtreckungsverfahrens bezüglich kleiner Landwirte (Dz. Urz. Min. 
Skarbu Nr. 8, Poſ. 168) dahin geändert, daß der in Teil II 
dieſes Rundſchreibens vorgeſehene Termin „nach dem 1. Juli“, 
als Termin, nach welchem gegen die kleinen Landwirte die 
Zwangsvollſtreckung aus jeglicher Art Rückſtänden, ſowohl der 
fell in Sah als auch anderer Gläubiger, eingeleitet werden 
oll, im Jahre 1935 auf den 15. Oktober verſchoben wird. 

Die in dieſem Teil enthaltene Verfügung verpflichtet nur 
für das laufende Jahr. 

Unterſtaatsſekretär 
(W. Staniſzewſki).“ 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Anträge auf Rentenherabſetzung. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anträge auf Herab⸗ 
ſetzung von Anſiedlungs⸗ und Mittelſtandskaſſenrenten, welche je 
Hektar und je Jahr, zuzüglich der von der Bank Rolny 
feſtgeſetzten, zur Lilgung der vor dem 1. 10. 1934 
fällig geweſenen Rückſtände beſtimmten Raten, 
25,— z} überſteigen, bis um 28. Oktober d. Is. eingereicht werden 
müſſen. Näheres können unſere Mitglieder bei den Bezirks⸗ 


üj 
geſchäftsſtellen erfahren. 
RIN Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Emigrantenkautionen. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen in den Num⸗ 
mern 22 und 28 dieſes Blattes weiſen wir erneut darauf hin, 
daß Geſuche um Herausgabe von Emigrantenkautionen bis zum 
28. September d. Is. bei den zuſtändigen Finanzämtern einge⸗ 
reicht werden müſſen. Das Nähere ergibt ſich aus unſeren frühe⸗ 


ren Bekanntmachungen. Welage. 


Verſicherungen. 

Bei Durchſicht von Policen ſtoßen wir immer noch auf Ver⸗ 
ſicherungsſummen, die den Verhältniſſen nicht entſprechen, d. h. 
teils auf zu hohe, teils auch auf zu niedrige Summen. 

Es hat keinen Zweck, zu hohe Verſicherungsſummen zu dekla⸗ 
rieren, da im Schadensfalle nur der tatſächliche Wert des ver- 
ſicherten Objektes am Tage des Brandes erſetzt wird und die 
Summe, welche den Verſicherungswert überſteigt, die auszu⸗ 
zahlende Entſchädigungsſumme in keiner Weiſe beeinflußt. Man 
i habe den Nachteil, inzwiſchen unnötig hohe Prämie gezahlt 
zu haben. 

Ebenſo nachteilig it eine Unterverſicherung, da hierbei im 
Schadensfalle, wie wohl allgemein bekannt iſt, nur im Ver⸗ 
hältnis von Verſicherungsſumme zum Verſicherungswert ent- 
ſchädigt wird. 

Wir empfehlen daher, die beſtehenden Verſicherungsverträge 
mindeſtens ein⸗ oder zweimal im Jahre, am beſten vor Fällig⸗ 
werden der Prämie, zu überprüfen und ſie den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen anzupaſſen. Wir ſind hierbei zu jeder Beratung 


gern bereit. \ K 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Abteilung Verſicherung. 


Kauf von Remontenpferden 
in der zweiten Hälfte d. i. vom 1. Oktober bis 30. November d. J. 
auf dem Gebiete der Remontenkommiſſion Nr. 2 finden nach Mit⸗ 
teilung der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer 
an nachſtehenden Tagen und Orten ſtatt: 


um Uhr in 
2. Oktober 1935 10.00 Sieradz 
8. 11980 9.00 Kaliſch 
4 5 1935 9.00 Koſchmin 
8. A 1935 9.00 Leczy ca 
10. 15 935 9.00 Wielun 
1551935 13.30 Putzig 
16. „ 1935 10.00 Berent 
Ea 1935 10.00 Zempelburg 
22. „5 10.00 Pelplin 
23. „ 1935 10.00 Laskowitz 
3 9) 10.00 Tuchel 
29 „ 1935 10.00 Poſen 
30. „ 1935 10.00 Pinne 
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— 


um Uhr in 


3 November 1935 9.00 Kolo 

6. 75 1935 10.00 Konin 

7. 3 1935 10.00 Koſtſchin 

8. 75 1935 11.00 Jarotſchin 

12. 77 1935 10.00 Lautenburg 

13. = 1935 10.00 Nowemiaſto 

14. 75 1935 10.00 Jabtonowo Pom. 
15. 5 1935 10.00 Ko wale wo 

20. 7 1935 9.00 Buk 

21. 55 1935 9.00 Samter 

22. 5 1935 9.30 Liſſa 

26. 15 1935 11.00 Schrimm 

27. 75 1935 10.00 Schmiegel, Bahut: Alt⸗Boyen 
28. 75 1935 10:00 Neutomiſche! 


Generalverſammlung der Gelſämereienproduzenten. 


Um die Oelſämereienproduzenten über die gegenwärtige 
Marktlage auf dem Gebiete der Oelſämereien und Pflanzenöle, 
ſowie über die mit der Oelinduſtrie in den letzten Tagen abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge betreffend Abnahme von Oelſämereien zu 
unterrichten, veranſtaltet der Weſtpoln. Oelſämereienproduzenten⸗ 
verband am Freitag, dem 13. September d. Is. um 11.30 Uhr 
in Poſen im Saale der Großpoln. Landwirtſchaftskammer, ul. 
Mickiewicza 33, eine außerordentliche Generalverſammlung mit 
nachſtehendem Tagungsprogramm: 1. Eröffnung; 2. Verleſung 
des Protokolls der letzten Verſammlung; 3. Vortrag über die 
gegenwärtige Marktlage auf dem Gebiete der Oelſämereien und 
Pflanzenöle; 4. Abſatzbedingungen für Raps- Rübſen⸗ und 
Leinenſamen auf Grund des mit der Oelinduſtrie abgeſchloſſenen 
9 5. Abſatzbedingungen für Mohnabfälle; 6. Freie Anz 
räge ; 
An diejer Verſammlung können auch Produzenten teilnehmen, 
die nicht Mitglieder des Verbandes ſind. 

Am die Produzenten mit der einzigen in Polen beſtehenden 
landw. Oelmühle und mit der Technik der Verarbeitung von 
Oelſämereien vertraut zu machen, veranſtaltet der Verband am 
jelben Tage, d. i. am Freitag, dem 13. 9., einen Ausflug nach Samter. 
Anmeldungen für die Teilnahme ſind bis einſchließlich 10. Sep⸗ 
tember an das Büro des Oelſämereienproduzenten verbandes 
(Biuro Stow. Producentow Naſion Oleiſtych) Poznan, ul. Sew. 
Mielzynſkiego 7, zu richten. Abfahrt aus Poſen mit dem Zuge 
um 15.25 Ahr, Rückkehr um 19.05 Uhr. Die Koſten betragen 
je Perſon 2,— bis 3,50 zł, je nach der Anzahl der Teilnehmer, 


Inbetriebſetzung der Gelmühle Samter. 


Die durch die Mitglieder des Oelſämereienproduzentenver⸗ 
bandes gegründete „Landwirtſchaftliche Oelſämereienverwertungs⸗ 


geſellſchaft“ hat die Oelmühle in Samter übernommen und dieſes 


für unſere Landwirtſchaft ſo wichtige Unternehmen am 2. Sep⸗ 
tember d. Is. in Betrieb geſetzt. 

Die Landwirtſchaftliche Oelſämereienverwertungsgeſellſchaft 
ur daher ſchon mit der Abnahme der Oelfrüchte von den Anteils 

eſitzern begonnen und zwar zunächſt von Raps und Rübſen und 

ſpäter von Leinenſamen. Den Betrag für den gelieferten Samen 
ahlt die Geſellſchaft bei Abnahme in bar nach der höchſten 
Marttnotierung. 

Hervorgehoben ſei noch, daß Landwirte, die Anteile der 
erwähnten Fee erworben haben, Raps⸗, Leinen⸗ und 
Sonnenblumenkuchen zu günſtigen Bedingungen (mit beſonders 
hohem Rabatt) erhalten können, was bei der gegenwärtigen 
günſtigen Konjunktur für die Milchproduktion, wichtig für den 
Landwirt iſt. 

Der Vorſtand der Landwirtſchaftlichen Oelſämereienverwer⸗ 
tungsgeſellſchaft kann noch einige Anteile, die von Produzenten 
unter Inanſpruchnahme eines günſtigen Kredits bei der ſtaat⸗ 
lichen Agrarbank (Panſtwowy Bank Rolny) — Abzahlung in 
3 Jahresraten — mit Oelſämereien oder auch direkt mit Dely 
ſämereien, die an die Samter Oelmühle geliefert werden, erwor⸗ 
ben werden können, abgeben. 

Nähere Auskünfte über die Tätigkeit der e TORE 
Oelſämereienverwertungsgeſellſchaft, edingungen für den Ankauf 
von Anteilen, Lieferung der Oelſämereien an die Oelmühle in 
Samter uſw., erteilt das Büro des Weſtpoln. Oelſämereienpro⸗ 
duzentenverbandes (Biuro Producentów Naſion Oleiſtych Zach. 
Polſti) Poznan, ul. Sew. Mielzyuſkiego 7, III. ; 


Erite Herbitauftion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft. 


Am Mittwoch, dem 18. September, werden in Danzig zum 
Verkauf ae 30 Kühe, 105 Färſen, 51 Eber und 35 Zucht⸗ 
auen. Die Kühe und Färſen kommen direkt von den Weiden, 
fino daher ao niet und gejund. Außerdem find aming: Rina 
er a1 kliniſche erkennbare Tuberkuloſe, Verkalbeſeuche und 
Euterkrankheiten unterſucht. 


(Fortſetzung auf Seite 573) 


àF Die Landfrau 
Gans: und Hoſwirtſchaft, Kleintiersucht, Gemäfe und Obitban, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen 


Das Geringe nicht vernachläſſigen, aber es nicht 
für groß ausgeben; für das Große ſich begeiſtern, 
aber im Kleinen treu ſein! Lotze. 


Germaniſcher Speiſezettel. 


Es wird für viele Leſerinnen von Intereſſe ſein, einmal 

zu erfahren, welche Speiſen in der germaniſchen Küche Ver⸗ 
wendung fanden. Im allgemeinen begnügt man ſich gern da⸗ 
mit, zu wiſſen, daß die Germanen nach den Worten des Ta⸗ 
citus „wildes Obſt, friſches Fleiſch und Dickmilch“ aßen und 
dazu ein „Gebräu aus Gerſte und Weizen“ tranken. Damit 
tt viel zu wenig gejagt, denn der Speiſezettel ſener 
frühen Zeit war weit reichhaltiger. ; 
Durch Ausgrabungen willen wir heute ziemlich genau 
über die Zuſammenſetzung der Nahrung Beſcheid. So hat ſich 
erwieſen, daß ſchon die Pfahlbauern in der jüngeren Stein⸗ 
zeit, alſo vor eiwa 4000 Jahren, 116 Nutzpflanzen kannten 
und verwendeten. Es iſt erſtaunlich, wie groß allein die Zahl 
der Getreidearten war. Es gab u. a 3 Weizenarten, 2 Sor⸗ 
ten Gerſte, Kolben- und Rieſenhirſe, Emmer und Einkorn. 
Die Pfahlbäuerin verſtand ſich bereits darauf, mehrere Arten 
Brot zu backen, ſo aß man auch ein Brot aus Gerſte, ein an⸗ 
deres dagegen beſtand aus Weizen, Hirſe und Lein. Mehl, 
das aus der Waſſernuß und den Eicheln gewonnen wurde, 
ſand in ſchlechten Erntejahren als Zuſatz zum Brotgetreide 
vielfach Verwendung. Als nächſte Getreideart kam der Hafer 
nach Germanien, Hafergrütze war bereits damals ein belieb⸗ 
tes bäuerliches Gericht und hat ſich ja bis heute in vielen 
Orten Deutſchlands als häufige Speiſe erhalten. Zuletzt, erſt 
um das Jahr 800 von der Zeitwende, findet der Roggen einen 
Platz auf deutſchem Boden. 

Die germaniſchen Wälder waren in jener frühen Periode 
überaus reich an wildwachſenden Obſt⸗ und Beerenfrüchten. 
Es gab zum Beiſpiel Vogel⸗ und Traubenkirſchen, Pflaumen, 
Zwetſchgen, Himbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, Heidel⸗ 
beeren, Preißelbeeren, Maulbeeren, Hagebutten, Bucheckern 
und die bereits erwähnten Waſſernüſſe. Schlehen wurden als 
Dörrobſt gern gegeſſen. Der Apfelbaum fand frühzeitig in den 
Gärten Eingang und erhielt beſonders ſorgfältige Pflege. 

Ueberhaupt verſtand ſich die germaniſche Hausfrau auf 
die Gartenarbeit ſchon ebenſo gut wie die heutige Bäuerin. 
In ihrem Nutzgarten zog ſie ſchon vor 4000 Jahren Lin⸗ 
ſen, Erbſen, Möhren, Lein und Rüben — Kümmel, Paſtenak 
und Mohn. An Heilkräutern fanden ſich Wermut, Augen⸗ 
troſt, Donnerkraut und Beinwell. 

Später bezog der römiſche Kaiſer Tiberius alljährlich 
Rapunzeln aus Germanien, die beſonders in der Gegend um 
Krefeld „bon hervorragender Güte“ geweſen fein follen. 
Ebenſo geſchätzt waren die großen Rettiche und beſonders 
die in vielen Gärten gezogenen Spargel, denen die „vor⸗ 
nehmſte Sorge“ der germaniſchen Hausfrau galt. 

Daß die Rinderzucht auf beſonders hoher Stufe ſtand, 
wiſſen wir alle. In bergigen Gegenden wurden viele Schafe 
und Ziegen gehalten. Ebenſo iſt die Schweinezucht uralt — 
Gänſe und Hühner kamen feit der Steinzeit vor, und im 
römiſchen Kaiſerreich lernte man bald die Güte der germa⸗ 
niſchen Gänſebrüſte und Schinken ſchätzen. Schließlich I 
ten die fleißigen Bienen ihren Honig zur Bereitung von Met 
und Bienenwachs. 

Plinius erzählt, daß die Butter die „feinſte Speiſe“ ger⸗ 
maniſcher Völkerſchaften geweſen ſei. „Dieſe iſt ein Schaum, 
feſter als Milch und zäher als das, was man Molke nennt. 
Es ſei noch erwähnt, daß ſie die Kraft des Oeles enthält und 
daß alle „Barbaren“ ſich damit einreiben, wie das auch bei 
unſeren Säuglingen geſchieht.“ ; 

Dickmilch gehörte zu den hauptſächlichſten Speiſen. Au 
die altnordiſchen Berichte heben den „Styr“, der unt 11 5 
ſchem Yoghurt verglichen werden kann, häufig als Nahrungs⸗ 
mittel hervor Die Hausfrau ſchäumte die Milch ab, erwärmte 
ſie über dem Feuer und ließ ſie dann abkühlen. Darauf wurde 
etwas Käſe hinzugetan, um die Spaltung des Milchzuckers zu 
beſchleunigen Wenn die Milch geronnen war, tat man ſie in 
ein Siebtuch und ließ die Molke ablaufen. 

Im Norden Germaniens waren auch Dörrfiſche ein be⸗ i ife Frü i 
liebten Nahkuingsmitkel ch rfiſch | Erfolge, wenn fie nicht ganz reife Früchte nimmt. 


feſtlichen Gelegenheiten Bier oder Met. 
r ſehen all 


Obſtmarmelade. 


gekocht, bleibt ſie flüſſig und wird ſpäter ſchimmelig. 


Rezepte: 


papier verbunden oder mit Seidenpapier zugeklebt 
Birnen marmelade: Die Früchte werden 


weil Birnenmarmelade allein zu weichlich ſchmeckt. 


wie bei Aepfeln geſchildert. 


aber, wie bereits angegeben, weiterhin behandelt. 

bis zu 750 g, Himbeeren und Erdbeeren nur 400—500 
ein ſehr feines Erze 
Dolden 


fleiſch kommen 750 g Zucker. 


geringe Mengen zur Verarbeitung kommen können, 


herſtellung guter §ruchtgelees. 


zu geringer 


Früchte werden entweder in rohem Zuſtande ausge 


6. September 1938 


Zu den Mahlzeiten trank man Waſſer, Milch, und bei 


alſo, daß der germaniſche Speiſezettel viel 
reichhaltiger war, als man gewöhnlich anzunehmen bereit iſt. 
N: Dr. ndia Kath. 


Unter Marmelade verſteht man mit Zucker eingekochtes 
Obſtmark. Hierfür eignen ſich ſämtliche vollreifen Früchte. 
Sie werden gekocht und durch ein Paſſierſieb gedrückt. Das 
paſſierte Fruchtfleiſch ſamt dem Saft wird alsdann gezuckert 
und gekocht. Beſonders ſaftige Fruchtarten, wie Stein⸗ und 
Beerenobſt, kann man ſchon im rohen Zuſtande zuckern. 
Solche gezuckerten Früchte läßt man einen Tag ſtehen, da⸗ 
mit ſich recht viel Saft bilden kann. Mit dieſem Saft zu⸗ 
ſammen wird dann das Obſt ſchnell zerkocht. Das Kochen 
wird eingeſtellt, ſobald der Rührlöffel in der Maſſe hinter 
ſich eine nicht ſofort ſchließende Furche hinterläßt. Wird zu 
lange gekocht, ſo wird die Marmelade hart Wird zu 905 

as 
Einfüllen geſchieht heiß in Gläſer, die in heißem Waſſer 
ſtehen müſſen. Die Gläſer werden dann mit Pergament⸗ 
papier, das vorher in Alkohol getaucht wurde, abgebunden 
und an einem trockenen, kühlen Ort aufbewahrt Nun einige 


Apfelmarmelade: Die Früchte werden gewaſchen, 
von Faulſtellen befreit, geſchält und zerſchnitten. Die Stücke 
werden alsdann mit wenig Waſſer zerkocht, paſſiert und 

ezuckert. Je nach Geſchmack gibt man auf 1 kg 400—500 g 
uder. Man kocht nun ein, bis der Rührlöffel die geſchil⸗ 
derte Rührfurche hinterläßt, und füllt in Gläſer, die man 
in recht warmes Waſſer ſtellte. Sobald die Marmelade ab⸗ 
gekühlt iſt, wird auf die Maſſe in den Gläſern eine Papier⸗ 
ſcheibe aus Pergamentpapier, die in reinen Alkohol getaucht 
wurde, gedeckt und das Glas mit doppeltem Pergament⸗ 


wie 


Aepfel vorher behandelt, erhalten aber nur 400 g Zucker 
je kg. Es empfiehlt ſich, die Birnen mit Aepfeln zu miſchen, 


Tuitten marmelade: Zu 1 kg paſſiertem Brei 
gibt man 750 g Zucker. Da Quitten leicht gelieren, darf 
man nicht zu ſtark einkochen. Die übrige Bebandlung iſt die, 


Vom Steinobſt eignen fih Pflaumen, Zwetſchen, Rene- 
floden, Mirabellen, Kirſchen, Pfirſiche und Aprikoſen. Die 
Früchte werden gewaſchen, entſteint, gedämpft und paſſiert. 
Die paſſierte Maſſe erhält einen Zuckerzuſatz von 500 g auf 
1 kg Fruchtfleiſch. Nur Zwetſchen erhalten einen höheren 
Zuckerzuſatz, aljo bis 750 8. Auch Nenekloden müſſen einen 
höheren Zuckerzuſatz erhalten. Kirſchen dagegen begnügen 
ſich mit einem Zuckerzuſatz von 400 s. Auch Steinobſt wird 
bis zum Strich hinter dem Rührlöffel eingekocht, im übrigen 


Ebenſo eignen ſich alle Beerenarten zur Marmelade⸗ 
bereitung, Säurehaltige Arten erhalten einen Zuckerzuſatz 
Auch Hagebutten ſind geeignet, doch darf man nicht ver⸗ 
geſſen, die Kerne ſauber zu entfernen. Weniger bekannt iſt 
die Verwendung von Vogelbeeren zu Marmelade, die jedoch 
ugnis liefern. Die Doldenſtände wer⸗ 

den in a reifem Auftande geerntet, gewaſchen und die 
5 ern ſchließlich entfernt. Die Beeren werden mit 
wenig Waller weichgekocht und paſſiert. Zu 1 ke Frucht⸗ 


enn im Obſtgarten von den einzelnen Abe e 
ann 


man unbedenklich mehrere Obſtarten miteinander miſchen. 


Gelee iſt mit Zucker eingedickter Fruchtſaft. Nicht alle 
Früchte eignen ſich hierzu, da die Gelierfähigkeit von den 
ſogenannten Miene t der Früchte abhängt. Früchte mit 

enge ſolcher Pektinſtoffe, wie belſpielsweiſe 
Steinobſtfrüchte, ſind alſo zur Geleebereitung ungeeignet. 
Aber auch beim übrigen Obſt hat die Hausfrau die beſten 


Die 


preßt 


zu weichem Mus kochen. 


oder vorher gekocht und dann durch einen gröberen und nom- | Belieben klei 


mals durch einen feinmaſchigen Filtrierſack geſeiht. Die 
übrigbleibende feſte Maſſe kann noch zu Marmelade ver⸗ 
arbeitet werden. 


Iſt der klare Saft gewonnen, ſo wird er mit Zucker 
verſetzt und dann möglichſt raſch eingekocht. Je raſcher man 
einkochen kann, um 0 feſter und farbiger wird das Gelee. 
Wird zu lange gekocht, entſteht eine häßliche braune Fär⸗ 
bung, die Maſſe geliert ſchwer und ift aromalos. Daher foll 
man auf ſtarker Flamme kochen und möglichſt flache Einkoch⸗ 
gefäße aus Aluminium oder Kupfer wählen. Wenn das 
Gelee in dicken, ſchweren Tropfen vom Schaumlöffel fällt, 
wird das Kochgefäß ſofort vom Feuer genommen. Wer ganz 
ſicher gehen will, mache die Gelierprobe. Es wird dabei ein 
Tropfen des kochenden Saftes auf einen gut gekühlten und 
völlig trockenen Porzellanteller gebracht. Wird der Tropfen 
feſt, ſo iſt mit dem Kochen aufzuhören. Durch zu langes 
Kochen kann die Gelierfähigkeit völlig zerſtört werden. Das 
Auskriſtalliſieren des Zuckers iſt auch ein Zeichen übermäßi⸗ 
gen Kochens. 


Apfelgelee. Falläpfel geben das ſchönſte Gelee. 
Man kann auch Zteräpfel ſowie die beim Dörren und Ein⸗ 
dünſten geſammelten Obſtſchalen und Kerngehäuſe verwen⸗ 
den. Die Früchte ſelbſt werden gut von madigen und fau⸗ 
ligen Teilen gereinigt, zerſchnitten und in einem email⸗ 
lierten oder kupfernen Topf ſo mit Waſſer übergoſſen, daß 
die Maſſe faſt bedeckt iſt. Dann wird ſo lange gekocht, bis 
das Obſtfleiſch zu zerfallen beginnt. Zerkochen die Frucht⸗ 
ſtücke breiartig, ſo iſt die Saftabſonderung unzureichend. Es 
darf alſo nicht zu lange gekocht werden. Die gekochte Maſſe 
wird in ein weitmaſchiges Tuch gefüllt, aus dem ſie ab⸗ 
tropfen kann. Zu 1 kg Saft gibt man 500 g Zucker und 
kocht raſch unter beſtändigem Abſchäumen ein, um ſchließlich 
das Gelee in heißgeſtellte Gläſer zu füllen. Sind die Früchte 
ſehr unreif geweſen, erhöht man den Zuckerzuſatz um 100 g 
und gibt auch etwas Vanille zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſchmacks zu. 


Traubengelee. Nicht völlig reif gewordene Wein- 
trauben werden gewaſchen, in etwas Waſſer weichgekocht 
abgepreßt und filtriert. Zu 1 kg Saft werden 750 g Zucker 
gemiſcht und zu Gelee verkocht. 


Quittengelee. Die Früchte werden mit Tüchern 
abgerieben, gewaſchen und zerteilt. Zu dem ſchließlich ge⸗ 
filterten Saft kommen 500—600 g Zucker zu 1 kg Saft. 
Quitten ergeben ein beſonders feines Gelee. Es empfiehlt 
ſich ſogar, Quitten unter die Aepfel zu miſchen, die zur 
Geleeherſtellung beſtimmt find. 


Süßmoſt. 

Es gibt wohl kaum eine beſſere Methode, unſer Fallobſt 
ut und rentabel zu verwerten, als wenn wir es zur Her⸗ 
tellung von Apfelmoſt verwenden. Bei 1 Ztr. Aepfel iſt 
es uns möglich e 40—45 Flaſchen genußfertigen, 
naturreinen Saft (Moſt genannt) ohne Waſſer und Zucker⸗ 
zuſatz zu erzielen. In den verſchiedenen Fachſchriften iſt 
immer wieder auf den hohen geſundheitlichen Wert des Süß⸗ 
moſtgetränkes hingewieſen worden. In dieſen Wochen fin⸗ 
den im Rahmen der Welage Süßmoſtvorträge mit prak⸗ 
tiſchen Vorführungen der Süßmoſtgeräte ſtatt. Es wird den 
Landfrauen und Töchtern Gelegenheit gegeben, die zut Süß⸗ 
moſtherſtellung nötigen Kenntniſſe zu erwerben. 


To matengelee. 

Recht ſchöne, reife Tomaten wäſcht man und ſchneidet ſie 
durch, desgleichen ſchnitzelt man Apfelſchalen und ſetzt beides 
e e mit wenig Waſſer in einem irdenen Geja aufs Feuer. 

nter jtetem Rühren mug die Maſſe, weil fie leicht anbrennt, 

ann ſchüttet man alles auf ein Haar⸗ 

ſieb und läßt den Saft zwanglos in ein Porzellangeſchirr langſam 

ablaufen; der Saft wird alsdann noch durch ein ausgeſpanntes 

Mulltuch getrieben, damit er ganz klar und durchſichtig wird. 

Mit ebenſoviel Zucker wie Saft wird nun das Gelee wie jedes 
andere Fruchtgelee bereitet 


— Grüne Bohnenſuppe. 

Breite Stangenbohnen werden in Würfel geſchnitten, 
in reichlich Waſſer weichgekocht, man kann mit reſtlicher 
wg at oder Bratentunke auffüllen. Eine helle Mehl⸗ 
chwitze läßt man gut in der Bohnenſuppe aufkochen. Man 
gibt zur Sättigung reichlich weiche Kartoffelſcheiben und nach 


können. 


nähere 
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eſchnittene Pfannkuchen, Suppenklöße und 
Wurſtſcheiben hinein. Die Suppe muß ſämig gebunden u 


pikant ſein. 


Gefahren der Mauſer. 


Wenn auch die Mauſer des Geflügels ein natürlicher 
Vorgang iſt, der ſich gegen Ende des Sommers alljährlich 
wiederholt, 0 iſt doch damit nicht begründet, daß man dieſen 
Gefiederwechſel ohne jede beſondere Maßnahme einfach als 
Zeiterſcheinung mit hinnimmt. Es hängen doch ſtets ſehr 
viele Nebenumſtände damit zuſammen, welche die Geſamt⸗ 
verfaſſung der Tiere grundlegend beeinfluſſen, ſo daß es 
wichtig iſt, auch dieſen Vorgang weiteſtgehend zu unterſtützen 
und zu beſchleunigen. Bleiben die Hühner zu dieſer Zeit 
ganz ſich ſelbſt überlaſſen, ſo wird immer der Züchter die 
Nachteile und Schäden zuerſt mit verſpüren. Denn ſie wir⸗ 
ken ſich ſtets im Ertrag aus. Schon der Umſtand, daß jeder 
Pi von den betreffenden Tieren ausfällt, iſt Beweis 
ajur. 


Ein Huhn, das während der ganzen Frühjahrs⸗ und 
Sommerszeit bis jetzt fleißig gelegt hat, iſt körperlich ſehr 
heruntergekommen und in ſeiner Widerſtandsfähigkeit gegen 
ſchädigende äußere Einflüſſe ſehr geſchwächt. Wenn es aber 
nun auch noch des ſchützenden Gefieders beraubt wird, iſt die 
Anfälligkeit und Erkrankungsgefahr bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung doppelt groß. Deshalb hat ſich die Fürſorge darauf zu 
erſtrecken, alle dieſe gefahrbringenden Unbilden abzuhalten 
und auszuſchalten, damit die Tiere bald wieder befiedert 
und leiſtungsfähig werden, alſo wieder Nutzen bringen 
Man darf ſich nicht allein durch das unſchöne Aus⸗ 
ſehen des Geflügels beunruhigen laſſen, ſondern man muß 
ſich auch vergegenwärtigen, daß jetzt das an ſich untätige 
Huhn trotzdem noch eine doppelte Leiſtung zu vollbringen 
hat: einmal die Erholung des erſchöpften Körpers und ſo⸗ 
dann die Neubildung des Gefieders. 


Naßkaltes Wetter iſt beſonders dazu angetan, die bis⸗ 
her beſten Legerinnen, die immer am ſtärkſten vom Feder⸗ 
wechſel befallen werden und die Stützen der Rach darſtellen, 
am meiſten zu gefährden und bei ihnen den krankhaften Zu⸗ 
ſtand der Mauſer zur richtigen Krankheit ſich auswirken zu 
laſſen. An ſolchen Tagen iſt daher auf ſie beſonders zu 
achten, wenn fie auch bei ſchönem Wetter kaum Türſorge be- 
nötigen. Es iſt immer auf einen trockenen Stall mit ſtets 
trockener Einſtreu und auch auf einen trockenen Hof⸗ und 
Aufenthaltsraum zu halten. Vor allem aber ſoll auch die 
Fütterung ſo beſchaffen ſein, daß ſich die Tiere von der kör⸗ 
perlichen Erſchöpfung bald erholen können, und ſie müſſen 
ausreichend die Stoffe bekommen, die zur ſchnellen Gefieder⸗ 
bildung nötig ſind. Die tieriſche Beikoſt bildet dabei die 
Hauptrolle. Nicht unweſentlich iſt hierbei noch das Waſſer, 
das zum Aufbau jeglicher Art unentbehrlich iſt und in großen 
Mengen verzehrt wird. Die Trinkgefäße müſſen deshalb 
häufig Feine und gefüllt werden. Zugluft ſoll bei 
Stallaufenthalt an unfreundlichen Tagen nicht auftreten, 
weil ſich mauſernde Hühner dadurch ſchnell erkälten. Wegen 
der zu dieſer Zeit überall umherliegenden poen iſt die 
Sauberkeit mit doppeltem Eifer zu überwachen; denn es 
wird auch Ungeziefer damit abgeſtoßen und verbreitet. 


Dereinstalender. 


pe Grzebieniſto: Beginn der Vortragsfolge über Ges 
ſundsheitspflege und Hygiene am Montag, 9. 9., um 14 Uhr bei 
Frau Zippel. Teilnehmerinnen können ſich noch bei u Helene 
Helmchen in Erzebieniſto melden. Ortsgruppe Neutomiſchel. 
Fame Am Sonnabend, 14. 9, nachmittags von 2 Uhr 
ab findet ein Vortrag mit ergo 25 Vorführungen über Süß⸗ 
welch n d ſtatt. Teilnehmerzahl 25—30. Frauen und Töchter, 
welche ſich daran beteiligen wollen, werden gebeten, ſich bis 
Dienstag, 10. 9., bei Frau Elſe Handtke zu melden, wo auch 
uskunft erteilt wird. 5 


Ortsgruppe Witkowo: Es wird beabſichtigt, etwa Anfang 
Oktober eine Vortragsfolge über Geſundheitspflege in Witkowo 
abzuhalten. Um feitzujtellen, ob die genügende Teilnehmerzahl 
zuſammenkommt, werden Frauen und Töchter der Ortsgruppe 
Witkowo und Umgegend gebeten, fih ſofort bei Frau Köpies 
Witkowo (Kaufhaus) zu melden. Dort können auch nähere An⸗ 
gaben über die Vorkragsfolge gemacht werden. 


Ortsgruppe Rakwitz: Am 15. foll ein Haushaltungskurſus 
unter Leitung von Frl. Jahns in Rakwitz beginnen. Meldungen 
erbittet ſofort der Vorſihende, Herr Linke, Podgradowitz. 


(Bortjegung von Seite 570) 


Beſonderes Intereſſe dürfte bei den heutigen hohen Schweine⸗ 
preiſen die Verſteigerung der ca. 90 Zuchtſchweine in Danzig er⸗ 
regen. Auch hier kommt ein vorzügliches Material zum Verkauf, 
ämtliche Tiere ſind geſund und hochleiſtungsfähig. Durch eine 
hr ämiterung werden die beiten Tiere bezeichnet. 

ty werden in Zahlung genommen, die Verladung beſorgt 
die Geſchäftsſtelle. Bei vorheriger Einſendung des Kaufpreiſes 
werden auch durch die Zuchtleitung Tiere auf Beſtellung gehe teen 
Zuchttiere nach Polen erhalten eine 50prozentige Frachtermäßi⸗ 
gung, Traneportoeriherung Kataloge verjendet und Auskunft 
erteilt die Danziger erdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Ausfuhr von Kaninchen durch die Baconfabriten. 


Schon im vergangenen Jahre wurden in den Wintermonaten 
durch einige Baconfabriken geſchlachtete Kaninchen nach England 
ausgeführt. Die Ausfuhr von Kaninchen ſoll auch in dieſem 
Jahr fortgeſetzt werden. U. a. hat ſich die Baconſabrik Krotoſchin 
dazu bereit erklärt. Kaninchenzüchtern wird anheimgeſtellt, ſich 
in dieſer Angelegenheit mit der zuſtändigen Baconfabrik in Ver⸗ 

bindung zu ſetzen. 


KAusſchreibung zur Gewinnung von Bildmaterial für ein 


Bildb uch „Das deutſchtum in polen“. 


Wir fordern alle Photographen zur Einſendung von hoch⸗ 
glänzenden Abzügen ihrer Aufnahmen jeden Formats für das 
obengenannte Buch auf. f 

Es ſollen dargeſtellt werden: die Siedlungslandſchaften des 
Deutſchtums, Dorfform, bezeichnende Stadtbilder, das Bürger⸗ 
und Bauernhaus, für die einzelnen Deutſchtumsgebiete und die 


Aufnahmen aus der Gegenwartslage der Deutſchen: Kirchen, 
Schulen, Induſtrieanlagen, ſonſtige deutſche kulturelle Einrich⸗ 
tungen, auch das Innere dieſer Baulichkeiten. 

Für die puina kommt jedes Siedlungsgebiet der Deut⸗ 
Ae Polen in Frage, aber auch die geſchichtlichen Denkmale, 
oweit ſie deutſchen ultureinfluß in ganz Polen bezeugen: 
Schlöſſer, Kirchen, Häuſer, Denkmäler uſw. 

Jedes angenommene Bild wird mit 5 Zloty honoriert, auker- 
dem erhält der Einſender ein Belegſtück des Buches. Nicht ver⸗ 
wendbare Aufnahmen werden zurückgeſandt. Die Aufnahmen 
ſollen das Typiſche herausarbeiten aber auch im Ausſchnitt, den 
ſie wiedergeben, ünſtleriſch ſein. Nur ſolche Photographien kom⸗ 
men für die Aufnahme in das Buch in Frage. 5 

Jeder Deutſche, der über Aufnahmen der genannten Art 
verfügt, ſollte durch Einſendung zum Gelingen des wichtigen 
Werkes beitragen. Die Einjendung ſoll bis ſpäteſtens 15. Gep- 
tember 1935 an den Verband deutſcher Volksbüchereien t. 2. Kato⸗ 
wice, ul. Marjacka 17, erfolgen. 


Verband deutſcher Volksbüchereien t. 2. 


Dorfiht vor Caſchendieben! 


„Dieſe Warnung iſt bei mir nicht nötig. Mir kann ſo etwas 
natürlich nicht paſſieren“, wird jeder denken, der dieſe Ueberſchrift 
lieſt. Aber in der letzten Zeit find doch ſehr viel Fälle von Bez 
trügereien an deutſchen Bauern in der Stadt Poſen uns zu Ohren 
gekommen, und deswegen wollen wir hiermit unſere Landsleute, 
welche in größere Städte kommen, eindringlich warnen, ſich irgend⸗ 
wie mit fremden Leuten einzulaſſen. 


Unter irgendeinem Vorwande wird man angeſprochen und 
durch einen beſonderen Trick wird einem dann ein ſchöner Geld⸗ 
gewinn vorgeſpiegelt, ſei es billig Dollar oder einen Brillantring 
zu kaufen, oder gefundenes Geld zu teilen uſw., uſw., immer wird 
derjenige, der auf jo billige Weiſe ſchnell und mühelos Geld ver⸗ 
dienen will, Geld los, und er weiß gar nicht wie. Das iſt eben 
die Kunſt dieſer Leute. 


; Laßt euch daher nicht mit fremden Leuten ein. Wenn Ihr 
irgend etwas wiſſen wollt, ſo fragt in deutſchen Geſchäften nach. 
Beſonders an den Autobusbahnhöfen und vor dem Gebäude der 
5 in Poſen warten dieſe Betrüger auf ihre 
er. Ge 


. 


Roggendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis für neuen Roggen beträgt im M 
Auguſt pro dz 10,349 21. f 89 gt im Monat 


Weſtpolniſche landw. Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 8. bis 14. September 1935. 


| 


mo n d 


— 
Untergang Aufgang | Untergang 


18,34 16,20 — 

18,32 16,50 0,18 
18,29 17,13 1,46 
18 27 17,32 3,17 
18,24 17,50 4,48 
18,22 18,7 6,19 
18,20 18 25 7,50 


Die Saatpflege bei Raps im Herbſt 


beſteht im Sauberharken von Unkraut. Dadurch wird zugleich der 
Boden gelockert. Dies iſt weſentlich, da Raps ja hauptſächlich auf 
ne Lehm gebaut wird, der ſtets zum Verkruſten neigt. Im 

inter leidet der Raps vielfach unter Hochfrieren. Dabei hebt 
ſich die oberſte Erddecke und nimmt zum großen Teil die Wurzeln 
mit ſich. Dies führt dazu, daß die Wurzeln den Zuſammenhang 
mit dem Boden verlieren und dem Pflanzenkörper nicht mehr 
genügend Waſſer zuführen können. Schließlich gehen die Pflanzen 
hieran zugrunde; Nie verdurſten. Um den Boden wieder zu 
feſtigen, hat man in e mit Schafhaltung zuweilen die 
Herde über das Rapsfeld treiben laſſen. Die beieinander bleiben⸗ 
den und die Füße dicht ſetzenden S afe drücken durch ihren Tritt 
den Boden wieder feſt, ohne Löcher in die Erde zu treten. Dies 
muß wenigſtens einmal im Winter bei aufgetautem Boden 
und auch no ein zweites Mal im zeitigen Frühjahr geſchehen. 
Daß die Schafe hier und da einige Blätter abreißen, würde dem 
Raps nichts ſchaden. Vielmehr würde dadurch der Waſſerbedarf 
der betroffenen Pflanzen vermindert werden. Allzu dicht ſtehen⸗ 
der Raps würde außerdem dadurch etwas gelüftet. Nur dürfen 
die Schafe nicht auf einer Stelle ſtehen bleiben Der Schäfer 
muß alſo mit der Herde eingearbeitet ſein. Im Frühjahr wird 
ſodann nochmals gehackt, damit zwiſchen den Drillreihen wieder 
Luft geſchafft wird. 


zu früh geerntete Kartoſſein. 


Im allgemeinen dürfen Kartoffeln crit dann geerntet werden, 
wenn ſie vollkommen ausgereift ſind. Als Zeichen für das voll⸗ 
kommene Ausreifen gelten drei Erſcheinungen: 1. Das normale 
Abſterben der oberirdiſchen Beſtandteile, nicht aber ein vor⸗ 
zeitiges Verdorren des Laubes durch Blattkrankheiten. — 2. Die 
Knollen ſind nicht mehr mit einem dünnen Häutchen, ſondern 
mit einer feſt anliegenden Lederkorkſchale überzogen. — 3. Die 
Stolonen (Schnüre), an denen die Kartoffeln hängen, ſind nicht 
mehr ſaftig, ſondern eingeſchrumpft und eingetrocknet. Infolge⸗ 
deſſen löſen ſich die Knollen bei der Ernte leicht und ganz von 
ſelbſt von den Schnüren los. — Dagegen hat man ſichere Anzei⸗ 
chen dafür, daß die Kartoffeln noch nicht reif ſind, in noch 
grünem Kraut ſowie auch darin, daß die Knollen ſich beim 
Graben ſchlecht von den Stolonen (Schnüren) löſen. Alle bis⸗ 
herigen Beobachtungen und Verſuche ſtimmen darin überein, daß 
man bei der Ernte die volle ne der Knollen abwarten joll. 
Man erzielt dadurch nicht nur öhere Erträge, ſondern auch 
Früchte mit einem größeren Gehalt an Nährſtoffen (namentlich 
an Stärke). Zudem ſind auch Haltbarkeit und Geſchmack ausge⸗ 
reifter Früchte beſſer als bei nicht ausgereiften. Dagegen wird 
allgemein angenommen, daß unreife Kartoffeln ſich ſchlechter 

alten, früher auskeimen und als Saatgut minderwertig ſind. 

teje Tatſachen laſſen es alſo zweckmäßig erſcheinen, möglichſt nur 
ganz ausgereifte Kartoffeln zu ernten. Bei ſolchen Früchten, die 
gleich verwendet werden 1 kann einmal eine Ausnahme 
gemacht werden. Kartoffeln aber, die für den Winter aufzu⸗ 
bewahren ſind, dürfen nur in vollkommen ausgereiftem Zuſtande 
geerntet werden. 


Zur ſpäteren Weide- bzw. ſonſtiger Grünlandanlage 


ſollen ſchon im Jahr vorher die erſten Maßnahmen getroffen 
werden. Handelt es ſich um den Umbruch bisherigen Grün⸗ 
landes, ſo muß die alte Narbe ſchon im Feigherbſt — wenn 
einmal Zeit dazu iſt — oder wenigſtens im Frühherbſt mit einem 
Wieſenſchälpflug umgelegt werden. Nachdem der Naſen verz 
trocknet und etwas in een cg iſt, wird er noch 
gehörig mit der Egge A 80 ätherbſt oder Winter 
wird zum Pflug ge kiffen. Zum Frühjahr wird Stalldung auf 
die rauhe Furche geſahden, der dann flach unterzupflügen iſt, und 
um ſchnelleren Vergehen desſelben wird der oden angewalzt. 
11 ſpäterem Wiederaufeagen kann endlich neu eingeſät werden. 
Falls aber der Boden beſonders humus⸗ und nährſtoffarm iit. 


ſollte nicht wieder ſogleich Grünland auf Grünland folgen. Viel⸗ 
mehr wäre der Boden erſt durch mehrfachen Hackfruchtbau von 
neuem mit Humus und Nährſtoffen anzureichern. Die ſtändige 
Lockerung trägt auch zur Geſundung des Grünlandbodens, der 
oftmals unter der Grasdecke angeſäuert ift, weſentlich bei. Ferner 
wird dadurch viel Unkraut vernichtet. Man wandelt den Boden 
erſt dann wieder zu Grünland um, wenn er ſtarke Neigung zeigt, 
‘Hh von neuem zu beraſen. Bei feuchtem Boden tritt das oft 
früher ein, als nan es wünſcht. Jedenfalls braucht man bei 
keinem Boden, ſofern er überhaupt zu dauerndem Grünland ge⸗ 
eignet iſt, lange darauf zu warten. — Soll bisheriges Ackerland 
zum erſten Mal in Grünland umgewandelt werden, ſo kommt es 
eigentlich nur darauf an, ob der Boden genügend Feuchtigkeit 
für dieſen Zweck hält; Kraft iſt in ſolchem Boden nach langer, 
guter Kultur genügend vorhanden. Kraftloſer Acker würde auch 
ein gutes Grünland ergeben, und deshalb iſt unter ſolchen Am⸗ 
ſtänden von einem Experiment dieſer Art dringend abzuraten. 


Behebung der Deritopfung bei Erntemaſchinen. 


Um das Verſtopfen der Kartoffelerntemaſchinen zu verhüten, 
wird zuweilen angeraten, ein Scheibenſech an der Maſchine anzu⸗ 
bringen Dieſes foll dann in der Furche laufen und dabei das 
überhängende Kraut abſchneiden. Ein ſolches Sech muß bei etwas 
lockerem Boden, wie er fih zumeiſt beim Kartoffelacker ergibt, 
ſehr tief gehen, da es ſonſt das Laub nur in den Boden drückt 
und dadurch noch mehr zum Verſtopfen führt. Außerdem iſt es 
nicht jo einfach an allen Maſchinen anzubringen. Stattdeſſen ift 
nun eine andere Vorrichtung En worden: Vor dem 

afen, der das Laub wegnehmen foll, wird im Abſtand von 
etwa 25 Zentimeter ein zweiter Haken angebracht, der zweck⸗ 
mäßig etwas kleiner iſt als der andere. Man kann ihn dann 
leicht überall anbringen und ſo befeſtigen, daß er beim Ausſchal⸗ 
ten der Maſchine mit hochgehoben wird. Der Haken muß jedoch 
ziemlich ſtark und ſo gebogen ſein, daß in ihm nicht viel Laub 
hängen bleibt. Da bei dieſem Haken das Kraut noch nicht durch 
das Laufrad der Maſchine feſtgehalten wird, zieht er es in der 
Richtung der Furche. Der folgende Haken braucht dann nur noch 
einige Stengel aus der Furche zu entfernen. Das Arbeiten joll 
ick ohne Störungen vonſtatten gehen. Der bezeichnete Haken 
i von jedem Schmied Herzuitellen und läßt ſich leicht anbringen. 

omöglich kann der Landwirt ſich auch ſelbſt den Haken an⸗ 
fertigen und einfügen. 


Rübenblätter für Weidevieh 


bilden im Frühherbſt, wenn die Weide knapp zu werden beginnt, 
einen guten 10 a Beſonders ſchätzbar wird dieſe Möglich⸗ 
keit, wenn man in futterarmen Jahren die Tiere dabei noch 
länger auf der Weide halten kann, ſo daß man das für die 
Winterfütterung beſtimmte Heu noch nicht anzugreifen braucht. 
In Frage können aber nur Zuckerrübenblätter kommen, da von 
dieſen bereits im September ein ſolcher Anfall zu erwarten iſt, 
daß ſich die Anfuhr lohnt. Ueberdies würden die Zuckerrüben⸗ 
blätter ſonſt im Stall verfüttert werden müſſen. Der verhältnis⸗ 
mäßig hohe Zuckergehalt in den Blättern und Köpfen der Zucker⸗ 
rüben hat eine beſondere ſättigende Wirkung. Dieſe macht ſich 
um ſo mehr geltend, als die durch das Weidegras herbeigeführte, 
etwas einſeitige Eiweißnahrung dadurch einen glücklichen Mus- 
gleich erfährt. Die Rübenblätter werden den Tieren am beſten 
gegen Abend beim Dunkelwerden (wenn ſie das Graſen bald 
einſtellen würden), vorgeworfen, damit ſie ſich zur Nacht noch 
recht jatt freſſen können. Das iſt von großem Wert. Da nämlich 
die Nächte um die genannte Zeit ſchon etwas lang ſind, würden 
die Tiere nach knapper Tagesweide großen Hunger bekommen. 
Soweit ſoll es ja aber bei Tieren, von denen man hohe Leiſtungen 
verlangt, niemals kommen. Außerdem würde hungriges Vieh 
am nächſten Morgen zu gierig freſſen. Da die Weide dann noch 
feucht und es manchmal um dieje Jahreszeit morgens auch ſchon 
empfindlich kühl iſt, würde das gierige Freſſen Gefahren für die 
Verdauungsorgane mit ſich bringen. Die Blätter werden ſo weit 
auseinandergeſtreut, daß ſämtliche Tiere bequem dazu gelangen 
können und nichts in den Boden treten. Sind fie bei einigem 
Appetit, jo ſuchen fie gern jedes Blatt nach, zumal fie Wohl- 
geſchmack an den Zuckerrübenblättern empfinden. | 
iſt daneben notwendig. Auch Schlemmkreide oder ähnliches brauch 
nicht verabreicht zu werden, da die Weidepflanzen genügend 
Mineralſtoffe enthalten, um einen etwa durch die Blätter ver⸗ 
urſachten Mangel wieder wettzumgchen. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Neue Fragen. 


Frage: Wie erziehe ich einen jungen Wolfshund, damit er 


ſcharf wird? 


Frage: Auf meinem Acker habe ich an einigen Stellen wilden 
71 9 Auf welche Weiſe kann ich dieſen am beſten ver⸗ 
reiben? : 

Frage: Meine vor 5 Jahren aus einer Gärtnerei bezogenen 
Aprikoſen⸗Halbſtämme ſind ſehr wüchſig und geſund, haben aber 
noch nie geblüht. Worauf iſt dies zurückzuführen und was ift 
dagegen zu tun? E 

Antwort: Bei den Aprikoſenhalbſtämmen handelt es ſich 
wahrſcheinlich um zu⸗tief⸗gepflanzte Bäume. Eine Hebung. der 
Bäume wäre ein Wagnis, daher wird jetzt im Laufe des Herbſtes 
empfohlen, den Bäumen im Umkreis der Kronentraufe Kuh⸗ 
auche zu verabreichen. Im kommenden Frühjahr wird empfohlen, 
ie Erde vom Umkreis der Kronentraufe bis zum Stamm (bis 
knapp an die Wurzeln) abzugraben und zwar „muldenförmig“, 
vom Außenrand nach der Mitte zum Stamm zu fth ſenkend. 
Eine Kalkung im Frühjahr (250—500 g pro Baumſcheibe) ift ans 
geraten, der Kalk ijt nach dem Ausſtreuen flach einzuhacken. 
Gleichzeitig wäre es auch erwünſcht, zu erfahren, in welchem 
Untergrund die Wurzeln der Bäume ſtehen. 

Frage: Wo kann man Kalidünger gegen Obligationen der 
Staatsanleihe und zu welchem Kurſe beziehen? 

Antwort: Beſtellungen für Kalidünger gegen Obligationen 
der Staatsanleihe nehmen landwirtſchaftliche Handelsfirmen zum 
Kurſe von 96,— für 100, — 21 entgegen. 


| Sachliteratur | 


„Plaudereien vom Hühnerhof“ betitelt ſich eine im Verlage 
der „Georgine“ in Königsberg erſchienene Sammlung von Kurz⸗ 
geſchichten. Sie enthält 70 mit viel Humor und leichtverſtändlich 
geſchriebene Kurzerzählungen, in denen die verſchiedenſten Fragen 
der ländlichen Geflügelhaltung im Unterhaltungston dem Leſer 
nahegebracht werden; er lernt, während er glaubt, ſich zu unter⸗ 
halten. Der Verfaſſer, Geflügelzuchtdirektor Meyer, Doc. am 
Edw. Inſt. der Univ. Königsberg, hat darin manche wertvolle 
Lebenserfahrung niedergelegt, die dem Buch neben ſeinem belle⸗ 
triſtiſchen auch fachlichen Wert verleihen. Nicht nur die Land⸗ 
frau und weibliche Landjugend wird dieſes geſchmackvoll gebun⸗ 
dene Büchlein mit Genuß leſen, ſondern jeder, der ſich für das 
Federvieh intereſſiert. 

Als „Arbeit der Landwirtſchaftskammer für Oſtpreußen“ 
Nr. 33 (jetzt Landesbauernſcha Oſtpreußen) hat der Verfaſſer 
obiger Plaudereien auch ein Lehrbuch „Landwirtſchaftliche Ge⸗ 
flügelzucht“ (270 Seiten) herausgegeben. Obzwar der Inhalt 
an Umfang und Gründlichkeit nichts zu ner übrig läßt — 
eine Anzahl guter Abbildungen erhöht den rt beſonders — 
iſt das Buch doch nach eigenem Ausſpruch des Verfaſſers weni⸗ 
ger dazu beſtimmt, wiſſenſchaftliche Fragen der Geflügelhaltung 
zu erörtern, ſondern dem praktiſchen Zweck der Förderung der 
ländlichen Geflügelhaltung zu dienen. Folgende Gebiete wer⸗ 
den en Rentabilität, Raſſen, Zucht, Ställe, Fütterung, 
Brut, Aufzucht, Verwertung, Maſtmethoden, Eierverwertung, 
Antugenden des Geflügels und Buchführung. Als zweiter 
Hauptteil ſchließt ſich daran ein Anhang über Geflügelkrank⸗ 
heiten von Dr. Knauer. Der Wert und die Verwendbarkeit des 
Buches geht über die Grenzen Oſtpreußens hinaus Auch in 
unſeren Verhältniſſen hat das Problem der Leiſtungsſteigerung 
ohne beſonderen Mehraufwand ſeine Bedeutung, und zwar auch 
für die bäuerliche Geflügelhaltung. Ing. Zipfer. 


| Markt: und Börſenberichte / ! 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 3. September 1935 


Bank Poljki-Akt.(100 20 zi 92.50] Poſdandſchaft (früher 
40% Konverkierungspfandbr. 20% amorliſterbare 
der Poſ. Landſch. 39.—9. Golddollarpfandbriefe 
47 90 sc. rüher der Bo), 1 Dollar zu zi 8.90 
Landſch. (früher 6% (früher 3%) -..... —.—9 , 
Roggenrenkenbriefe)  40.—% [4% Oollarprämienaul. 
4%% Dollarpfandbr. der Ser. III (Stck. zu 5 $) 51.50 
. chaft Serie 4% Prämieninveſtie⸗ 
v. 1938 1 Dollar zu rungsanleihe (Stck. zu 
zt 5.40 (früher 89% alte zt 100 = Teenie — — 


40.—90 5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 66.59% 
jetzt 4 mugeſt. Gold⸗ 3% Bauprämienanleihe 
Zloly⸗Pfandbriefe der J Serie I (50 3) z 39.— 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3. Sepfember 1935 
30% Bauprämienanleihe 100 ſchw. Franken = zt 172.85 
Serie l (502) 40.40 100 holl. Gußd. = .... 21 358.90 
59 ſtaakl.Konv.⸗Anleihe .. 67.50% | 100 iſchech. Kronen .. . zi 21.96 
100 deukſche Mark (2. 9.) 21 218.— 1 Dollar 21 5.30 / 
100 franz. Frank. 84.991 Pfd. Sterling .... zt 26,31 
Diskontſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 3. September 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 5.305 100 Stofy = Danziger 
1 Pfd. Stig. Danz. Guld, 26.291 Gulden . 100. 


Dollarpfandbr. ) 


* . 
785 $ “ * |: 
EIER 5% x os f 


poſener Wochenmarktbericht vom 4. September 1035. 


100 poli. Guld. — deulſch 1 Dollar = Pr f SATA 
l : ; 3 . } uf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
100 ri Franken = - er ar. land Tifhhutter 1.601,70, Landbutter 1.50, Weiptäje 30, 
deulſche Mark 81.09 190000 $ 1105), ahne ein iertelliter 35, Milch, 22, Eier 1,05—1,10, Salat 10, 
TER Une ET 58] Nadieschen 5, Gurken 4 Stück 10, Pfeffergurken 801.00 der 


Scho, Pfifferlinge 60, Kohlrabi 10, Suppengrün. Dill 5, Wei, 
fohi 10—60, Welſchkraut 10—50, Rotkohl 20—60, Grünkohl 1  & 


ch. Ores 90. 
. . 12,345 | Dt. Bank u. Diskontogeſ. 90.50 
x 55 Gurken 10—15, Sauerkraut 25, Kartoffeln 4, Salatkartof⸗ 


Minn 
100 Zloty = dlſch. Marh 46.96 A 
Amtliche Durchſchniikskurſe an der Warſchauer Börſe. 


Ar Dollar ür Schweizer Franken. 
0 81.8 . 50 1257 1 1. 8) 172,80 


8.) 5.28 .8) — N 
o 8.) 5.281/; i 2.9.) 5.30?/; 1/20. 8 172.65 2. 9.) 172.85 
80. 8.) 5.29%), 3.9.) 5.80%] (80. 8.) 172.60 ( 8. 9.) 172.85 
Jlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
28.— 29. 5.28, ” 8. 5.275, 31. 8. 5.29 2 9. 5.29, 8. 9, 5.805. 


in 10, Blumenkohl 10—40, Mohrrüben 10, rote Rüben 5, 
iebein 5, Knoblauch 30, Erbſen 25—35, Bohnen 25—80, Zitro⸗ 
nen 15—20, Bananen 30, Feigen 1.00, Backobſt 80—1.—, Bat 
pflaumen 801.20, Tomaten 10, Wachsbohnen 30, grüne Bohnen 
25, Pflaumen 20—80, Birnen 15—50, Aepfel 15—50, Weintrauben 
60, Aprikoſen 1.—, Pfirſiche 70, Melonen 40 d. Pfd. Hühner 
33.50, junge Hühner 2—8 das Paar, Enten 3—3.50. Gänſe 4.50 
bis 7.50, das Paar Tauben 1, junge Kaninchen 1.50, alte das 
Stück 2.50, Rebhühner 1.30 bis 1.50 das Paar, Puten 4 bis 6, 
Rindfleiſch 90 bis 1.20, Schweinefleiſch 90 bis 1.00, Kalb⸗ 
fleiſch 80—1.00, Hammelfleiſch 80—1.00, ehacktes 90—1.00, roher 
Speck 1.10, Näucherſpech 1.40, Schmalz 1.50, Kalbsleber 1.40, 
Schweineleber 1.00, inderleber 90, Schleie 1.20, Bleie 80, Zan⸗ 
der 2.00, eiie 1.20 Rn 1.00, Karpfen 1.20, Wels 1.00 
engem ißfiſche 60, Krebſe 1.50, Salzheringe 10—15, Matjes⸗ 
ringe 30. 


Getreide: Die Preiſe auf dem Weltmarkt zeigen einen kleinen 
Auftrieb. a NN dazu geben Weizenau räge für euro⸗ 
päi p: Länder und 
100 


A uen ſein. In Polen kommen be izen, Roggen und 
tite mehr Angebote heraus. Durch die letzthin geſtiegenen 
reiſe iſt jedoch der it ins Stocken geraten, da im 

ugenblick kaum Rentabilität sortii Die Geſamtmarktlage 
kann man als ruhig bezeichnen. In Brauge J 
pis ttien zu guten Preiſen gehandelt worden. Im allgemeinen 
ſt hierfür der Markt noch nicht genügend entwickelt. Hafer iſt 
mangels Angebot geſucht. f 5 

Wir notieren am 4. September per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 1646.50, Roggen, neu 11.50 
bis 12, Futterhafer 13—14, Sommergerſte 12.50 —14, Senf 35—40, 
Viktorigerbſen 25—29, Raman 22— 25, Gelblupinen 12—13, 
Blaulupinen 11—12, B aumohn 42—47. 

Sämereien — Hülsenfrüchte — Oelſaaten. Die wenigen 

Regenfälle brachten wieder eine neue Belebung des Herbſtſaaten⸗ 
geſchäftes. Die Nachfrage nach Vicia Villoſa, nkarnatklee ſowie 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandels preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


— . 7 — — ————— 
— u ie fi 1 kg 
Verd. 


Futtermittel 


Kartoffeln „„de 
Roggenkleie : u...» 
Weizenkleie ns f 10,501 48,1 


engl. und weſterwold. Raygras waren in den letzten Tagen 
ſehr erheblich. Wir ſind bis jetzt in der Lage geweſen, die er⸗ Keldſatzermehl RERS 10,50 na en OR — — ee 
haltenen Aufträge prompt auszuführen, obwo 1 die Läger ftarf | Mais 2 816 73 BE REN I, 
eräumt find. Falls noch Beost vorliegen folte, halten wir es | Safer mittel — 113251 587 | 72 021588 051 
1 richtig, die Beſtellungen bal aufzugeben. Sehr ſtark wird Gerſte mittel 8 3,50 25 61 9.19 221 0. 
eute jogar aus dem Auslande, Vicia Villoſa verlangt, Gute | Rog 55 Nite! val 18 87 | 017| 1,88 Be 
ualitäten find ſelbſt bei erhöhten Preiſen ſchwer zu kommen.] Qupinen, blau 5 Mae — 71 less | 0,17 0.52 009 
In Blaumohn kamen die erſten Angebote heraus. Die Partien | Lupinen gelb . 414 678 30,6 | 021] 0,46] 0,21 
foten durchweg inen ob aus. Man konnte einige Waggons Ackerbohnen 2 20.— 66,6 19,3 | 0,30 1.04] 0,53 
ins Auslan verkaufen, aber auch im Inlande ſind kleinere Poſten Erbſen (Futter) -f 20,— 68,8 16,9 0,29 1,18] 0, 
bei verhältnismäßig guten Preiſen unterzubringen. Fam, n) e 4 12, — f 48,9 113,8 0,25 0,87 995 
Auch in Viktorigerbſen hat ſich bereits ein lebhaftes Ge chäft] Fernen en“ ‚119,1 718 |272 | 026] 079 0, 
entwidelt. Mit Befriedigung Tann man fefttelien, daß bie DE kl aan Bes kat 024) e 
Abſatzverhältniſſe in das Ausland eiwas gebeſſert haben, leider 42—44% y 19501 685 80,5 028| 0,641 0,38 
wirken aber die ſchweren Deviſenverordnungen in gar allen Erdnußfu $ 1180 424 775 45 93 11 054 985 
Staaten auf die Abwicklung und den Abſatz lähmend. Wir haben] Baum 0 12 1 x Fra ke 2 A 4 i 
in den letzten Tagen bei verhältnismäßig guten Preiſen größere ES SBa ge 712 88 ar 
Mengen Biktoriaerbien aufnehmen können. Ratosihrot 22720 25 wi ne nn 7815 RRE 15 9 
Durch das Einfuhrverbot für Dele und Oelſaaten, machte fi imſernſchrol 1821 14.— 68,.— 18,.— 021] 1,08 0,25 
eine beſſere Ante d ſpeziell für Raps, bemerkbar. In der Be⸗ jabohnenkuchen 50% 
richtswoche konnte dieſer Ar kel am Preiſe gewinnen, was in emahl. nicht extrah. 22,.— 73,8 40,7 0,30] 0,54] 0,37 
den Notierungen entſpre end zum Ausdruck kam. Die 1 5 Ernte | Fiſchmehll 5 50 64,—155,— | 0,59 0,68] 0,64 
in Leinſaat in anderen Wojewodſchaften brachte ger te Preije | Seſamkuchen 19,505 71,— 1842 0,27] 0,57] o, 


terfür mit k Raps koſtet bereits mehr als Leinſaat. Zur 
it der Niederſchrift diees Berichtes iſt die Tendenz für ſämt⸗ 
che Oelſaaten unüberſichtlich. ie Delmühlen ſind mit dem 
Einkauf zurückhaltend geworden, da größere Mengen heraus⸗ 
kamen, die nicht entſprechend ſchnell verarbeitet werden können. 
Marktbericht der Mollerei⸗Hentrale vom 4. September 1955. 


Seit unſerem letzten Marktbericht ce auf dem Inlands⸗ 


ca. 40 % Eron. Meloo% H 28,50 73,5 84.2 0,82] 0,69] 0,45 
„30% Palmk.⸗ „ 21% 


*) Für dieſelben Kuchen fein emahlen erhöht ſich der Preis 
eee 


**) Der Stärkewert Ge Stärkewert des Eiweißes) tft To 
ff bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kars 
el und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Poznaß, den 4. September 1935. Spoldz. z ogr. Mp. 
Schlacht und viehhof Poznan 


vom 3. September. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 


Auftrieb: Rinder 340, Schweine 1780, Kälber 400, 
Schafe 170. Zuſammen: 2690. i 

Rinder: Ochſen: tee ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 64—70, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 54—60, 
ältere 48—54, mäßig genährte 42—46. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 60—64, Maſtbullen 54--58. gut aenährte, ältere 


rtie nicht viel geändert, Es wird wohl hier und da etwas 
re verla aber im Ganzen ift die Lage noch immer flau. 
Der engliſche Markt dagegen iſt wider Erwarten etwas feſter 
worden, und es haben ſich dort kleine Preiserhöhungen durch⸗ 
hen Taflen. Mor der Int daß Bi Lage u auch weiter fe 
g er Inlandsmarkt a mgem i 
wird, bleibt allerdings abzuwarten. 25 eonj tonie 
Es wurden in der Zeit vom 28. 8. bis 4. 9, un efähr folgende 
Preiſe gaapt. Be en: Kleinverfauf 1,70—1,80, p 320 z 
to Pfund. Die übrigen inlündijğen Märkte und der Export 
tamten durchweg höhere Preiſe. 


Berichtigung. 


In mpun RAEI vom 28. 8. iſt uns ein bedauerlicher 
fehler unterlaufen. Der reis für Butter en gros in Poſen 
ar mit 1,70 2} pro Pfund angegeben, während es richtig 1,50 zt 
beißen mukte. . 3 


7 


7 


46—50, mäßig cal 40— 44. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 60—686, Maſtkühe 52—58, gut genährte 36—40, mä ig 
enährte 20—22. Färfen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70, 
1 ärſen 54—60, gut 1115 6 


8—54, mäßig genährte 42—46. 
ungvieh: gut genährtes 42—46, mäßig penap 36—40. 
ülber: befte ausgemäſtete Kälber 76—84, Maſtkälber 68—74, 
gut genährte 60—66, mäßig genährte 52—58. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 64—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
56—62, gut genährte 44—50. a & 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg Lebendge⸗ 
wicht 114—124, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
106—112, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg a 92—100, 
kaa: e Schweine von mehr als 80 kg 84—90, Sauen und [päte 


Kaſtrate 90—110. N $ 
Marktverlauf: ruhig. Schweine nicht ausverkauft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 4. September 1935. 
Umſätze: Roggen 15 t 12.50, 45 t 12.30. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 


3 Folgererbſen . 20.00—22,00 
Richtpreiſe: Inkarnatklee .. 37.00 40.00 
Roggen, dies jähr., Weizenſtroh, loſe 1.50—1.70 
geſund, trocken 12.00—12.25 | Weizenſrroh, gepr. 2.10 2.30 
Weizen . 16.50 — 16.75 Noggenſtroh, loſe 1.75.00 
Mahlgerſte Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
700—725 g/l . 13.50 14.25 Haferſtroh, loſe. 2.50—2.75 
Mahlgerſte Haferſtroh, gepr. 3.00—3.25 
670 680 g/l 12,75—13.00 | Gerſtenſtroh, lofe 1.00—1.50 
Hafer . 18.75—14.25 | Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 —2.10 
Roggenmehl 65% 17.75 18.75 Heu, loſe . 5.50600 
Weizenmehl 65% 26.50 — 27.00] Heu, gepreßt... 6.00 —6.50 
Noggenkleie . 9.50 — 10.00] Netzeheu, lofe. .. 6.50 — 7.00 
Weizenkleie, mittel 9.25—9.75 Netzeheu, gepreßt 7.00 —7.50 
Weizenkleie, grob 9.75—10.25 Leinkuchen . 17.50 —17.75 
Gerſtenkleie. .. 9.00 10.25] Rapskuchen . . 13.50—13.75 
Winterraps .. 32.50—33.50 Sonnenblumen⸗ 
Leinſamen . . 1.00 88.00 kuchen .... 18.75 19.25 
Senf ER EEE 35.00—37.00 Soja chrot 3 „ % 19.00 20.00 
Viktorigerbſen . 25.00 —27.00 ][ Blauer Mohn . 43.00 45.00 


Stimmung: ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 760, Weizen 572, 
Gerſte 710, Hafer 95, Roggenmehl 151.6, izenmehl 137, Rog: 
genkleie 205, Weizenkleie 240, Gerſtenkleie 15, Senf 0.75, Vikto⸗ 
5 68.5, Folgererbſen 25, Raps 30, blauer Hn 27, weis 
ßer Mohn 0.6, Weißklee 2.25, Leinkuchen 95, Rapskuchen 30 t. 


... TEST IDETETTE ET E LEAS] 
Saatzuchtwirtschait Markowice, -Maroy 


empfiehlt zur Herbstsaat: 

Original Markowicer Edel Epp-Weizen 
Original Markowicer Extra-Weizen 
Salzmünder Ella-Weizen, I. Absaat 

zur Anerkennung nicht angemeldet 
Carstens Dickkopfweizen I. Absaat 

zur Anerkennung nicht angemeldet 
Petkuser Roggen II. Absaat. 

Gute Herrichtung des Saatgutes ist unbedingt not- 
wendig, doch innere Erbeigenschaften können da- 
durch nicht geändert werden. Hervorragende Erb- 
eigenschaften des Saatgutes können in diesem Jahre 

» zu billigen Preisen durch Anschaffung unserer Weizen- 
sorten erworben werden, die in einer großen Reihe 
von Versuchen führende Stellen einnahmen. 

Bestellungen nimmt auch entgegen (782 
Posener Saatbaugesellschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 32, 


REEMA EAO NE AA  TE SER BT LEBER PETE TEE TEGRRETTETTEE. 


Zar Herbstsaat 
empfehlen wir in Original resp. Absaaten 

F. von Lochows Petkuser Winterroggen 

Hildebrands Zeeländer Roggen 

Hildebrands Weißweizen B 

Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen 

v. Stieglers Winterweizen 22 

v. Stieglers Siegesweizen 

Markowicer Edel Epp Weizen 

Markowicer Extra-Weizen 

Strubes General von Stocken-Welnen 

Weibulls Standardweizen 

Carstens Diekkopfweizen 

Sv. Sonnenweizen 

Sv. Kronenweizen 

Salzmünder Standardweizen. 

Preislisten auf Wunsch kostenlos, 

Wiederverkäufer erhalten entsprechende Rabatte 

Posener Saatbaugesellschaft, pi 1 gr. odp 
Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 32. 

Telegr. Saatbau. Tel. 60-77. 


(81 


Zur Saat gebe ab: 


Orininal Carstens ieognenen 


Preis z. Zt. 12.— zł je Ztr. 
Carstens Dickköpf steht in den Vorprüfungen der früheren 
D. L. G. seit Jahren an 1. Stelle. - (773 


Penner, Liessau, Freistaat Danzig. 
alleinſt. volle Arbeitskraft, ſucht von 


* Qr 
ſo fort oder vom 1. Oktober bei Waidg rechter Jager ; 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung als (mit Hund) zum Abſchuß von 
Haus! ehrer, Hühnern geſucht für 4000 Morg. 


5 Gemeindejagd. Offerten unt. 783 
Gutsſekretär 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
oder Rechnungs führer 
Frdl. Zuſchriften an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Blattes unter 774 erbeten. 


Benfionierfer Lehrer 


A. 
— ̃ em 
Poznan, 


Al. Marsz, Pilsudskiego 25. 
= Telefon 6105 und 6275 = 


aP 
® Familien-Drucksaohen 
Landw. Formulare (716 


Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Druoksachen 


von Lochons Peitser Saatrongen 


anerkannte I. Absaat, 


auf leichtem Boden ohne Kunstdüngung gewachsen, liefe 
zum Preise von 35% über Posener öchstnotiz AR Station 
Zalno bei Rabattgewährung an Vermittler 


Dr. Germann, Tucholka, 


Anerkannte Saatgutwirtschaft 
pow. Tuchola, Post, Tel.: Kesowo 4. 


Fritz Schmidt 
Glaserei u.Bildereinrahmung 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. 778 


Bi März 1935. ahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: Paſſiva: zł 
Y 1 n zł 12005 ugang: g Abgang. is. Zahl der ieser Geſchäftsguthaben 17 841.78 
e „ana am Ende des Saga e 18, (777 ae n 571 
IY I 5 egu x R 
El gungen è ; PA EEA N 3 050.— Spółdzielnia z et odpowiedzialnoscig a ah 5 = R : =. 5 10 072.20 
Marenbejtande . ae oe nee 130 792.38 i Bydgoſzez. Laufende Rechnung wa = a 4 182.9 
Zaufende Rechnunaghg—— cn nn. 40 159.09 Jendrike. Hopp. Schillberg. Durchgangspoſten z a e 1052.93 
Durchgangspoſten } Reingewinn 89.02 
Suventar a ER E P a a — a 718 700.91 
Ballioa Bilanz am 30. Juni 1934, Gag der Mitgtieber am anfang des Gejcäjtsjahtes: 
Geſchäftsguthaben Aktiva: 21 13. Sugang: 1. Abgang: 1. Zahl der Mitglieder am 
NReleroefonds e U ETAS TE Kaſſenbeſtand e 22.60 Ende des Geſchäftsjahres: 13. (718 
n e et N Ren es Gorzelnia Rolnicza 
Laufende Rechnung e Laufende Rechnung Pi 1 * 1 2 1 5 146.84 Spöldzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoäeig, 
Durhgangspolten . (EEE sa 1 1 700.— Ratto 
Reingewinn Techniſche Anlagen, Invenar . 18 390.— e 7 
180 544.27 43 709.94 Schmidt. Aatowitt, Köbnit. 


Ar 


Tlerbsisaatgetreid 


Original Friedrichswertker Berg Wintergerste, 


I. Absaat 


Petkuser Winterroggen, 


Original Carstens Dickkopf Winterweizen, 
I. Absaat Markowicer Edelepp Winterweizen, 


anerkannt von der W. I. R., sowie 


Original Strube's General von Stocken Winter- 


welzen, nicht anerkannt, 
hat abzugeben und steht mit bemustertem 
= m m m 
Dominium Lipie 


entgegen die Posener Saatbaugesellschaft. 


Aufträge nimmt auch 


. _ Ogłoszenie. 
Dia 27 maja 1935 wpisano 
do rejestru spółdzielni pod 
Dr. 1 spółdzielnię: Konsum, 
spółdzielnia z ograniczoną od- 
e Tarnowo- 

odgórne. Czlonkowie odpo- 
wiadaja odpowiedzialnoscia 
przejetemi udzialami i dodat- 
tkowa kwota 100 zlotych. 
Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest wspölny zakup i 
wspólna sprzedąż produktów 
zolnych i artykułów, potrzeb- 
nych w gospodarstwie rolnem 
i domowem, prowadzenie za- 


Posener 


Gegründet 1838, 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Gesellschait, 


des Verbandes landw. Genossenschaften 
Handel und Gewerbe 


(746 

Angebot zu Diensten 
Post und Bahn 
9 Gniewkowo. 


kładów przemysłowych dla 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własny i na ra- 
chunek członków, oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 
spodarstwa rolnego i wypo- 
zyezanie ich członkom do u- 
żytku. Celem spółdzielni 
jest popieranie gospodarstwa 
członków. Spółdzielnią roz- 
szerza swą działalność na oso- 
by, nie bedace członkami, 
Udział wynosi 30 zł, wpłata 
natychmiast 10 zł, co do reszty 
decyduje walne zgromadzenie. 
Szlonkami zarządu sa: Her- 


»Niedrige Preiſe. 


die Danziger 


mann Willms, Wilhelm Müh- 
linghaus, Pawel Wittig, Hugo 
Notdurft. Pismo przeznaczo- 
ne do ogłoszeń jest Landwirt 
schaftliches Zentral-Wochen- 
blatt. Zarzad sklada sie z 
3—5 członków, którzy repre- 


2 Trockenbeize 
; .. Erfolgreiche und sichere Wirkung. 


Erhöhung der Ernteerträge. 
Hig Große Wirtschaftlichkeit infolge Preisermäßigung. 


Sunthausesellschaft Spöktz. 2 ber. odn. Poznan. 


WŁOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI 


Garantiefonds Ende 1934: L. i. 783.810.223 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen 


N des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutsch 
in Westpolen und anderer Organisation 


er Genossenschaften in Polen, 
en von Landwirtschaft, Industrie, 


für 


| Feuer-, Lebens-, Hafipflicht-, Unfall-, Einhruchgliebstahl-, Transport- U. Unloren-Versicherung 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


| Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


pi 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Bornen, mule Kantaka b 
und die Platzvertreter der „Generali“. 


Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. 


hauffion 


findet 


am Mittwoch, d. 18. September 1955, 
vormittags 9 Uhr 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne 1 
ſtatt. 


Auftrieb: 


80 hochtragende Kühe. 

105 hochtragende Färſen ſowie 85 Eber und Sauen 
des großen weißen Edelſchweins. 

50% Frachtermäßigung. 
3 Zloiy werden in Zahlung genommen. 

Keine Schwierigkeiten mehr im Bezug von Zuchlvieh aus Danzig. 
Kataloge mit allen näheren Angaben verſendel an Snterejjenten 
Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, 


Sandgrube 21. 


zentuja spółdzielnie w dwóch 
lącznie. Ograniczenie upraw- 
nien zarządu: Zakaz intere- 
sów spekulacyjnych oraz za: 
kaz deklarowania udziałów i 
odpowiedzialności w imieniu 
spółdzielni bez zgody Rady 
Nadzorczej. 
Poznań, 20 sierpnia 1935. 
Sad Okregowy. 1776 


ERA 
Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Draktgefleiite 


Liste frei“ (715 


G in jeder ann 
een Ausführung 
mu, Bozan, 
ſſſiſtfiffiftſſsſſſftmitt santa 6a Tel. 2390 


— — 


TRIESTE 


756 


Tel. 18 08, 


Wir bitten um den zwanglosen Besuch 


unseres reichhaltigen Lagers, 


um Sie von der 


Güte und Preiswürdigkeit 


unserer Waren überzeugen zu können. 


Für die Herbst- und Wintersaison 


sind die Läger bereits aufgefüllt. 


Textilwaren- Abteilung. 


Wir liefern: 
Kartoffelgraber, 
Kartoffelsortierer, 
Kartoffeldämpfer, 
Kartoffelquetschen, 
Dampferzeuger eigener Fabrikation, 


zu herabgesetzten Preisen 


Maschinen - Abteilung. 


Wir liefern bis auf Widerruf: 


Kalidüngesalze 
in allen Gehaltslagen 
gegen Obligationen der 60% igen 


Pozyczka Narodowa 


zum Kurse von zł 96.— 


Landwirtsch. Zentra Igenossenschaft. 
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